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Dile Neue Meit, monatlich 45 Pfo., 
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Zuſtellung ina Haus manatlich 

5 Pfg. Botenlohn. Durch die Poſt 
besogen pierteljährlich 1,.35 Mk. Die 

Einzeinummer koſtet 10 Pfg. 
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Ahgan für die werktätige Bevölkerung der Provinz Weſthreußen 
Publikationsorgan der Freien Gewerkſchaften 
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Inſertionsgebühr die ſechs geſpal 
tene Petitzeile oder deren Raum 
20 Pfg. Inſerate der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei und der Frelen 
Gewerktszaften 10 Pfg. Das Bel⸗ 
„exemplar koſtet 10 Pfg. Expedition: 
Paradiesgaſſe Nr. 32. Redalttion: 
Dominikswall Nr. 8. Sprechſtunden 
der Redaktion an allen Wochen⸗ 
tagen von 12 bis 1 Uhr mittags. 
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Expedition 2537 
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vor dem Preußiſchen 
Die Veröffen 

des Genoſſen Crispien⸗ 
Aufmerkſamkeit der Offemli 
mit reaktionürem Moderge 
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an der Spitze natürl 

rall durch hramp 
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atte 
Wir! 

Borchurdi (Berlin), Abgeordneber (Sozialdemokrot): Bei ei⸗ 
nem grußen Teil der Debatten, die ich bisher in dieſem Hauſe an⸗ 
gehört habe, iſt darüber geklagt worden, daß die verſchiedenen Be⸗ 
hörden zuviel mit umützem Schreibwerk belaſtet wären, und es 
iſt von allen Seiten auerkannt worden, beſonders guch von der 

Regierung, daß man alles tun müſte, um dieſes Schreibwerk zu 
vermindern. Nun iſt mir eine kleine Geſchichte mitgeteilt worden, 
die zum allermindeſten zeigt, daß unſere Jufttzbehörden u Um⸗ 
ſtänden acus? ß von ganzen Kleinigkeiten einen ganzen 

werks anfertigen. Die Geſchichte bewe 

  

     

  

    

  

      
unnütßen Schrei 
dings noch einiges Andere. Notürlich fpieli dieſe Geſchichte 
önlichen Gefilden unſeres Vaterlandes. 

  

   

   

nlich de 
Borchat 

jegen d 

  

   

  

m Titel. Die Geſchichte 
Jahren eine fozialdemokrat 
Leute, denen de 
fenbar die Juß 

        

  

   

  

   'e andere Frage iſt abe 
rden bis hinauf zum Oberlandesgerichts 

— dieſem Unbebagen 
ie ſie es getan he     

   
    

  

   

Druck geben 
     

    

    
       

    

     

  
  

  

e Her Sie fellos alle, daß es zu den 
Zeitung auch gehyr richte 

Das iſt auch in i 
her in gar bei demſelken 

  

   
   

     

ich rede. 
ndernis in den 

hen Bexrichterſtatternj 
rden. Ich ſelber habe 
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Der andere GStund iet der, den ich jchon ertgähme 
Zeitung gegt ſt. Da paffierte es der 

r Jeitung ange! 
    

     

    
   

    

    
   

tten: man ließ ihn aber nicht hinein. 
wurde erklärt. der Juhsrerraum märe überf 

ch müſie er eine Karte vomn Landgeri—⸗ 
n an und für ſich eine ſeht 

in inem Leben noch 
h Gegenteil, ich zeigte höchſ 

hen ine Karte vor, dir ich ſelbſt auf der Red 
ausgeſtellt hat Aber darüter will ich weiter nicht reden. 

Die Redakrion beontregte nun beim Landgerichtsptäſidenten, 
Lian ſolle ihr eine Kurte für einen Plaß am Preſſetif⸗ 5 
Das wurde von dem Kechtshräſtdenten und dem Erſten 
Staatsanwalt in Tonz der Begründung abgelehnt. es ſei zu 

be⸗ 
f urtd 

ich darf niel⸗ 
ierin ſchon tiegt, 

Warum nicht 

  

  

      

    
   

   

    

    
      

     

  

8 inns folche Kartt 
leichr auh das els bekannt vorau— ü 
daß man die ſozialdemokra num Bericht⸗ 
erſtatterllich einfach ſchließen wolite: denn der genennte Verein 
is ein bülrgerticher Preſfeverein, dem ein ſozialdemokranicher Re⸗ 

  

   
  

Dienen, Lukaten⸗ ü 

    

der Art und 

  

Danzig. den 2. März 1912. 
  

damals nur einmal in der Woche —, und daß man zunächſt den 
Platz für die größeren Zeitungen reſervieren müſſe. Dem ſieht 
aber leider die Tatſache gegenüber, daß von den fünf Plätzen, die 
e- dort am Berichterſtattertiſch gibt, meiſtens alle fünf leer ſtehen. 
Nur zuweilen iſt der eine oder der andere beſetzt. 

Unier dieſen Umſtänden wandte ſich die Redaktlon an den 
Oberlandesgerichtspräfidenten, legte dieſe Dinge dar und bat, den 
Landgerichtspräſidenlen zur Ausſtellung einer Berichterſtatterkarte 
anzuweiſen. Es erjolgte jetzt ſchon ein längerer Schriftwechſel, den 
ich im einzelnen nicht vortrogen will. Aber ſchliehlich löſte man die 

Frage dahin: „Eine Karte für die Redaktion wird nicht aus⸗ 

geſtellt, ſondern Sie follen eine Karte haben auf den Namen des 

    

»(einen Redakteurs“, mit dem ausdrücklichen Vermerk: un⸗ 

übertragbar, nur dieſer eine Redakteur darf mit der Karie hin⸗ 
gehen. Nun liegt ja auf der Hand, daß damit der Redaktion nichts 

genußzt iſt. denn im Redattionsbetrieb iſt es nicht möglich, daß gerade 

immer ein und derſelbe beſtimmte Redakteur nach dem Gericht 
geht: nran mufß eber. ſchicken, wer gerade Zeit hat. 

So ſchrieb man noch einmal zurück, zunächſt an den Land⸗ 
gerichtspräſidenten, ſetzte ihm die Dinge auseinander und bat unn 
die Ausſtellung einer Karte für die Redaktion; und jetzt kam der 
Vandgerichtspräſident mit dem eigentlichen Grund heraus. Er 
antwortete nämlich am 27. September 1911 — wobei ich bemerken 
miß, d dieſe Affäre im März 1911 ihren Anfang genommen 
hat; »oereits ein halbes Jahr wurde mit Schreibwerk herumge⸗ 
zettell — da ſchrieh er nun: „So etwas gibt es nicht, dieſer andere 
„alt ur — er führt-den Namen Crispien — bekommt keine 
Kam weil er nicht unbeſcholten iſt; er iſt, wenn ich von 
Beleidigung durch die Preſſe und von Preßvergehen abſehe, wegen 
gemeinſchafklichen Hausfriedensbruchs mit zwei 

Wochen Gefängnis vorbeſtraft“. Allo, meine Herren, das war des 
Pudels Kern! Man wollte gerade dieſem Redakteur die Karte 
nicht ausſtellen, weil er ein „beſcholtener Menſch“ iſt. 

Nun klingt das ja ſehr fürchterlich: er iſt wegen Hausfriedens⸗ 

bruchs, wegen gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruchs be⸗ 

ſtraft! 

   

      

  

  

  Sehr richtig! rechts) 

Jedermann wird denken, da muß es ſich um einen Rowdy, 
um einen Draufgänger handeln. 

Seyr richti 

Ader, mei ich bin zuft 
friedensbruchsaſfäre geweſen. 

(Seit 

   8) 

gſelbſt Zeuge dieſer Haus⸗ 

      

2' Herte     

Und ich habe hier im Hauſe noch zwei Zeugen, die ebenfalls 

ü dabei waren: erſtens unſer verehrter Vizepräfident, Herr 

Dr. Krauſe, 

  

   

    

  

         

    

      
     

  

    

  

E 5ů nigsberg. 
f die Hausfriedensbruchsgeſchichte 

   

  

den ganzen Zuſammenhong der 
en können. Es handelte ſich ein⸗ 

  

   

  

e· benke, doder 10 Jahre iſt die Same 
ueine Lundtagswahl, und es war damals eine Situation 

) deijenigen, die wir jetzt bei der Reichstagswahl er. 
»delte ſich nämlich um die Frage, unter welchen 

ngungen wir Sozialdemokraten für liberale Kandidaten ein⸗ 
kreten wollten. 

    

  

ar gerade fü 

  

  
Run, meine Herren. wir haben ja 

: Reichstage gehört, daß 

  

      

  

   
ganz anders. Damais waren nämlich die 

Herren Liberalen — Herr (yßling wird ſich ja an die Aficre er⸗ 
n — noch nicht f 

jere Stichwahlhilſe 
   

   

  

   

Da wur nun eine Verſamnal 
in der Herr Dr. Krauſe 
lich eingeled; 
wollten. Wir Sozial 
einmal hin, da wollen wir einmal hören, od ſie auf irg 

Bedi und auf welche Bedingung von unſerer 
jo Sic ſehen, eine ganz ähnliche Situati⸗ 

D die Herren auf unſere Bedingungen eingegang 
det haben ſie es noch abgelehnt über dieſe *. 

in Königsberg einberufen, 
rechen ſpilte, wozu alle diejenigen ft. 

'e die liberalen Kandidaturen unterſ 

              

Bört. kört! 

Run waren ein Anz 
auch dieſer Herr Crispt 
WII 

retej 

    
und bevor die Verſammlung eröffnet 
nde: Sozialdemokraten müſſen raus⸗ 

  

e, erklärte der Vor 

  

(Srans! rechts — Xört, hört! bei den Sozraldemobraten) 

Nun können Sie ſich vorſteller, daß das einigermußen jt G 

(Abgeordneter Gößtirg: Haben wir diesmal ebenſa amscht:) f. 

Na, ſehen Sie: darum ſind Sie auch durchgefallen! 
Heiteckeit) 

ziere mich⸗ ich konſtatiere: die Libe⸗ 

  

    
Meine Herren, ich reküifi       dakteur niemals beitreien wird und niemals beitreten n. Hierin 

eigen wohl 

  

  liegt alfo, wie ich ſaeben ſchon erwähnte, daß es 
darum handelte, den fi 

nicht zuztulaften. weiler Sozialdemokratiſt. Imme 
wurde aber außerdem noch angeführt, daß nur geringer Platz vo 

     
  

  

U 

er aut ů ſammenkommen, um zu 
handen ſei, daß es doch nur eine kleine Zeitung iei — ſie erſchien reden, und gleich zu An 

Hört, hört!) 

Aber im übrigen Reich haben ſie ſich ja zu ihrem Beſlern ent⸗ 
sialdemokrutiſchen Berichterſtatter überhaupt wickelt Sie können ſich min vorſtellen: wenn da in einer Verfamm⸗ 

  

d üder 500 bis 600 Menſchen in einem großen Saale zu⸗ 
diskunieren, über Wahlbedingungen zu 
9 der Vorfſitzende erklärt: Sozialdenn 

  

  

   

  

  

  

   

ahl Sozialdemokraten im Saal. darunter 

   

läßt, 

Senen, er einde die, krati 
ralen in Königsborg ſird heute noch genau ſo rückſtändig wie ror mi 
10 Jahren.    

   

3. Jahrgang. 

kraten müſſen raus! da geht es nicht ganz ruhig ab. Das iſt ja 
ſelbſtverſtändlich. Alſo die Leute waren verdutzt; es erhob ſich ein 
Tumult, ein Lärm, und in dieſem Tumult hat der überwachende 
Polizeibeamte die Verſammlung aufgelöſt. Dann kamen die Herren 
von den liberalen Parteien und ſtellten Strafantrag wegen gemein⸗ 
ſchaſtlichen Hausfriedensbruches, und wegen dieſer glorreichen 
Affäre iſt denn auch Herr Crispien zu zwei Wochen Gefängnis ver⸗ 
urteilt worden. Sie ſehen alſo, es handelt ſich nur um eine rein 
politiſche Angelegenheit, 

(Gört, hört! links) 
um eine politiſche Beſtrafung, und die will nun der Landge⸗ 
richtspräſident in Danzig zum Vorwand nehmen, um dieſem Re⸗ 
dakteur, — die Sache liegt ja 9 bis 10 Jahre zurück — den Zutriti 
zu den Gerichtsverhandlungen als Berichterſtatter zu verweigern. 

(Hört, hört! links) 
Natürlich gab man ſich damit nicht zufrieden, man wandte ſich 

an den Oberlandesgerichtspräſidenten in Marienwerder. Es folgte 
wiederum ein längerer Schriſtwechſel mit einem ganzen Haufen 
Schreibwerk. Sie ſehen es hier, ich bin weit enifernt, Ihnen das 
alles vorleſen zu wollen. Der Oberlandesgerichtspräſident zog ſich 
zunächſt aus der Afſäre, indem er ſagte, die Sache ſei ſa nicht 
aktuell, vorläufig habe die Redaktion ja eine Käarte auf den Namen 
des andern Redakteurs, und wenn der verhindert ſein ſoltte, dann 

möge ſie einmal von neuem einkommen, dann würde man erſt ein⸗ 
mal die Perfon deiſen prüfen, der in Betracht komme. Man hat 
das auch getan, man hat die Sache im November oder Dezember 
vorigen Jahres zum Austrag gebracht. Zunächſt lehnte der Land⸗ 
gerichtspräſidem wieder ab, und darauf erfolgte donn vom Ober⸗ 
landesgerichtspräſidenten eine Verfügung, gegen die ſich meine Be⸗ 
ſchwerde richtet, und von der ich Ihnen einige Sätze hier wörtlich 
vorleſen muß. Da heißt es nämlich: 

Die Erieilung der ſogenannten „Preſſekarten“ oder „Neporter⸗ 
karten“ für Gerichtsberichterſtatter gewährt dieſen die Berechtigung,. 
an den für die Vertreter der Preſſe beſtimmten befonderen Plätzen 
ihre Tätigkeit wahrzunehmen, und bezweckt dadurch, eine Erleich⸗ 
terung für eine erſchöpfende, ſachliche, unparteiiſche und 
richtige Darſtellung der Vorgänge in den Gerichtsverhandlungen 
zu ſchaffen. 

Bei der Beſchränktheit des Platzes uſw. lag alſo die Prü⸗ 
fung ob, 

          

vorterkerte gen 
Vorleben die 
leichterte Gelegen 
verwendet werden ſollen. 

Und dann wird weiter ausgeführt: das trifft bei Crispien nicht 
zu, weil er zwei Wochen wegen Hausfriedensbruchs im & i 
geſeſſen. Alſo, meine Herren, was h— denn das, wase 
vorgeleſen habe? Das heißt: der Herr Oberlandesgerichtspräſident 
— und die Herren von der Juſtiz überhaupt — wollen der 
Preſſe vorſchreiben, wie ſie ihre Berichte ab⸗ 
fſaſſen ſoll. 

     

(Sehr wahr! link 

Wenn es Berichte ſind, die den Herren von der Juſtiz nicht 
orfallen, dann ſoll es keinen Platz geben, ſondern nur dann, menn 
ihnen die Berichtie angenehm ſind. Aljo uſfagen als Prämke 
für gutes Verhalten, als Prä⸗ jür Leute, die oben 
nicht anſtoßen werden hat man dieſe Karten angeſehen. 

Dann iſt noch eine Beſchwerde an den Herrn Juſtizminiſter 
ergangen, die der Herr Juſtizminiſter au. 5. Februar dieſes Jahres 
ehne beſondere Angabe der Gründe abgewieſen hat. 

Hör:, hört! kinks.) 

iq an lich ſo hlein und kleinlich. 
üug! rechts und links.) 

    

      

    

   
   
    

  

   

  

Ich meine, dieje 

  

Aber ger s Bezeichnende. Es ſind hier fürchter⸗ 
liche Grün inen Sozialdemokraten 
dieſe Pr Aber, meine Herren, im 
anzen deutſchen Vaterlande giht es keinen Menſchen, der ſich 
adurch täuſchen läß doch ganz genau verſteht, was 

hier eigentlich vorgeht. id Kleinliche Schikanen, 
womit man die ſozialdemokratiſche Zeitung zu ſchädi⸗ 
gen hofft. Das iſt der gonze Zuſammenhang. 

(Sehr richt:g! dei den Sozigtdemokt 

    

    

        

     aber es ißt 
her. Im Oßen geht die Emwicklung, die ja, ich 
einmal. nicht ſtiliſteiht, elwas langſamer, das dat 1 

Herr Abgeordneter Gußl folgedeſſen 
die Herren der Juß wie im 

Wefſten, im Zentrum und übe⸗ un Orter ſind lolche 
Kleinlichen Radelſtiche verj 

  

        

         

        

   

  

   

  

    

Glocke des Präſidenten.) 
brechend): Es iſt ja ganz inte 

möchte aber doh ditten, nun zum O= 
komn 

   

    
   

        

      

23 wollte alſo den Herrn 
ů un machen, daß auf ſolche 

eck, der eigehtlich verfolgt wird, ſich doch nicht e 
die Zeitung zu ſchädigen und ebenſo nnſere ſozi 

Berwegung. Deshald möchte ich de 
ſter bitten, doch den Herrn Oberlandesgert 
Rartenwerder — damit nomme ich zum Oberlandesgericht — 
weiſen. daß er dieſe Politik kleinlicher Nadelſtiche, womit 

dioß in der ganzen Werr lächerlich macht, 
(ehr richtig! bei den Sozialdemok-aren) 

  

   

      

  

  

     unterläßt und dem ſozialdemokratiſchen V. 

   

ſtanter genan 
uerlaubt, wie 

  

nſelden Zutritt zu den Gerichtsverhondlunge 
llen anderen Journaliſten. 

       



    

(Bravot bel den Sozialdemdkrntey.) 

präftdent: Dor Wort hat det Herr Jufthminiſter. 55 

Dr. Befeler, Juſtizminiſter: Der Herr Porrrdner hat 
berelts anerkannt, daß der ſoßenannte Geſtungsberichlerktatter⸗ 

lich beil den Gerichtsverhandlungen, ein beſonderes Entgegen · 

lLommen der Juftizverwoltung infofern bedeuteb, als da eln 
Plaß zum Schreiben geſchaffen wird, der im E— 
naich immer verfäsbur ſein konn. Dießr Berichterſtaltertiſche 

werden auch gern benußt, um dorl die Berichte zu fertigen, 

weiche für bie Zeitungen gebraucht werden. Im vorliegenden 
ue Ut der Zekung, von der der Herr Dorred r geſprochen 

al, der Platz an dielem Berichterſtattertiſh im Prinzip gar 

nicht verweldert worden, jondern die Verweiderung iſt nur mit 

Küchſicht auf die elne Perfönlichkeit. welche eine Rarte beſonders 

für ſich haden wollte. eriolgt. Ich glaube. es geht zu welt, 

wenn mun hier nachpräft, od die Gründe des Vandgetichts⸗ 

präͤlidenten oder des Oberlandesuverichtspräſidenten zutreffend 

kortn oder nicht. Hatten ſie Bedenken wegen der Perßönlich⸗ 

krit deſſen, der diele Karte haben wollte, ſo war es ihre Sache, 

darhber zu eutſcheiden; ein Recht dieſts Herrn., eine Karte für 

Uch zu fordern. deſtand nicht. 
Der Herr Adgrordnett dat in ſeiner Rede es jo dargeſtellt, 

els od arundlaslic der Arrtreter einer Geitungsredaktien 

verlangen könse, on dieſem Tilch einen Piatz zu Fuden. da⸗ 

gebe ich n Iu Parüber haben ſchlicßlich die Präſidenten 

zu beitimmen. Ach erwähne. daß gLerade der Oderlandes⸗ 

gerichtspröſident. von dem der Hert Vorredner geiprochen dat, 

in ciner anderen großen Stabt. u⸗ irüder geweſen., eine 

gan! gleichartige Einrichtuns führr dan mnuit Zuſtimmung 

auch der Verttrter der Poertei, zu der der Herr Vorrednet 

Lehört, 

      

  

   

  

      

    

              

Di war nichts als eine 
Verl'gen verteidigte oder recht · 
kertigte r ſidenten. Er ſuckte    

  

    
  

beiſer deweiſen. 
den Plahkilometer, 
oder unbeſetzten — Plages einen Kilometer weit, in der erſten 

D! 

  

Klaſie 2.52 Pfennig, vierten Klaſe I.18 Pjennig. 
gio an ſich ein Piat in der er; 

     

tote Laſt von 200 bis 300 Kilogramm in der vierten Klaſſe 
bis zu 1100 Kilogramm in den großen Durchgungswaden in 

der erſten Klalſe. Rechnen wir das Durchſchnirtsgewicht eines 
Relfenden zu 65 Kilogramm. jo muß ſelbſt bei voller Beſetzun 
des Wagens mindeſiens das drei⸗ bis ſiebzehnfache der Nußla 
als tote Caſt mitgeführt werden. Iſt aber nur ein Teil der 
Plätze beletzt ſo wird das Verhältnis natürlich noch ungünſtiger. 

Man könne aber normalerweiſe mit der Beſethung 
Plähe nicht rechnen, weil eben der Verkehrsandrang nicht 
allein nach Tagesſtunden. Wochentagen oder Jahreszeiten uſw. 
ſchwanht. Fürx alle vorhandenen vier Klallen müſſe aber die 
Verwaltung noch gewiſſe Platzreſerve ſichern und von „den 
vorhandenen Plätzen werden im Durchſchnitt nur ausgenutzt 
in der erſten Klaſſe rund ein Zehntel. in der wweiten Klaſſe 
rund ein Fünftel, in der druten Klaſie ein Viertel und in der 
vierten Klaſſe etwas über ein Drittel. In Wirklichkeit muß 
alſo nicht nur das zwei. bis fiebzehnfache, jondern das fechs⸗ 
dis hundertſiebziaiache der Nutzlaſt ais tote Valt in den Der ⸗ 
ſonenzügen mitgeſchleppt werden. Darunier muß natürlich das 
hnanie Ertraͤgnis leiden. 

lIm ſchlechteſten ili die Platzausnätzung in der erſten Klaſſe, 
mil der die Eiſenbahnverweltung das ſchlechtelte Geſchäft macht. 
Hier ſetzt ſie das meinte Beld zu, während die vierte 
Klaſſe ſaſt den ganzen Gewinn cus dem Perjanenverkehr auf⸗ 
dringen muß. Genquere Zahlen werden dieſe Behauptung noch 

Die Seldſtkoſten der Eiſendahn betragen für 
D. h. für die Beförderung eines — beſetzten 

  

Klalle 1.423 Pfennig, in der zweinen Klaſſe 0.955 Pfennig, in 
der dritten Klaſſe. 0,611 Piennig und in ver vierten Klaſſe 
0.430 Pfennig. Nun wird aber nur für den kleineren benußten 

  

Teil der Plaße dezahk. Die Roſten für den wirklich bezahlten 
üiometer ſind uiſo entſprechend höher; ſie bettagen in der 
Klaſie 13.88 Pfennig. zrweiten Klaſie 4.64 Pjennig, dritten 

Waährend 
en Kiaſie nur etwa dreimal 

    

  

brauchte wie ein Platz in der vierten Klaſſe. 
      

eus de chillch rechi unang zen Affäre beraus⸗id teuer zu ſein 

vukemme er meinte, dah er ſich in dieſe Dinge te ungünſtise Platzantsgüzung die erite Klaſſe jaſt 

nichl din b üacthe der vierten Klelſe verteuert.“ 

    

  
  

Politiſche Überſicht. 
J. und IV. Klaſſe. 
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Aus dem Reichstage. 

Ein Schustruppengeſes. 
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Entwurfregelt dann noch die Rechtsverhältniſſe der Perſonen 
des Soldutenſtandes in den Schutzgebleten und beſtimmt, da 
ür die afrikaniſchen Schutzgeblete die Militärſtrafgeſetze unt 
ie Milttärſtrafgerichtsordnung des Deutſchen Reiches entſprechende 
Unwendung flnden. Auf die Farbigen treffen die Vorſchriften 
dieſes Geſetzes nicht zu. 

Scheinbar handelt es ſich alſo um eine harmloſe Sache, die 
ſogur die Ausgaben für den militäriſchen Schuß der Kolonien ber⸗ 
abmindern ſoll. Nun läßt ſich dagegen eh ſagen, daß die 
Reichsangehörigen in den Schutzgebieten zur üpflicht herange⸗ 
zogen werden, aber im vorliegenden Falle ſoll einfach der preußiſche 
Militarismus auch in den Kolonien etobliert werden. Dazu kommt 

noch, daß dle Zivilverwallung und damit auch dem Reichstag durch 
den Entwurf die Möglichteit geraubt werden würde, in die neue 
militäriſche Organiſalion hineinzuſprechen. Der Kaiſer und die 
Militärkanzlei wären dann die allein beſtimmenden Fattoren, die 
durch beliebige Verordnungen ſede ihnen genehme Regelung treffen 
können, Wird auch gleichzeitig dem für die Verwallung verant⸗ 
wortlichen Gonverneur das Berfügungsrecht über die Truppe in 
der Kolonie entzogen, ſo ſtehen dem kriegeriſchen Tatendrang 
aktionsluſtiger“ Militärs keine fonderlichen Schwierigkeiten mehr 
enlgegen, und das Reich dürſte ſehr bald am Geldbeutel hart für 
die Neueinrichtung geſtraft werden. Der Verſuch, die Kolonien ſo 
gewiſſermaßen unter die Militärdiktatur zu bringen und die Mili⸗ 
tariſierung durchzuführen, muß abgeſchlagen werden. Genoſſe 
Roske ließ keinen Iweiſel darüber, daß die Sozialdemokraten 
das Geſetz in der Kommiſſion gründlich ſich anſehen werden, und 
Herr Erzberger kündete namens des Zentrums dasſelbe an. 
Dem Reichstage würden weſentliche Rechte entwunden, die Aus⸗ 
gaben für die Kolonien bedeutend erhöht werden, wenn das Ge⸗ 
ſetz in der vorliegenden Faſſung zuſtaude kommen würde. Auch 
die Redner der andern Parteien, die Herren Götting, v. Liebert, 
v. Böhlendorf und Dope äuße; ich kriliſch. Herr Staatsſekretär 
Dr. Solf wird nunmehr einſchen, daß er mit harmloſen Re⸗ 
densarten ſeinen Entwurf nicht durchbringen kann. 

Aus dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe. 

Die Arbeiterfeinde im preußiſchen Dreiklaſſenhauſe. 

Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe begann am 26. Februar 

1912 die zweite Leſung Ses Elats der Handels⸗- und Gewerbever⸗ 
waltung. Die Generaldebadte, die ſich an den Titel: Mi⸗ 

niſtergehalt onknüpfte, geſtaltete ſich, wie alljährlich, zu einer Er⸗ 

btterung von Fragen der Mitteiſtendspolitik. In Wirklichteit aber 

konmien die Wünſche der ſogenannten Mittelſtandsretter viel eher 

auf eine Unterdrückung der Arbeiterkewegung hinaus. So korderte 

namnentlich der koͤnſervative Abgeordnele Hammer nach⸗ 

drücklich einen ſtärkeren Schutz der Arbeitswilligen und der Abge⸗ 

ordnete Schröder (nationalliberal) wandte ſich gegen 

eine ſinatliche Acbeuslofrnverſicherung. Von verſchiedenen Seiten, 

namentlich vom Zentrum, von den Konſervativen und 

Natlionalliberalen wurde auch gogen die Heronziehung 

von Urbeilern zur Baulenkonkolle Front gemacht. Der Konſer⸗ 

vative Hammer ſing damit an und alle ſtimmten ihm zu, 

bis auf den Freiſinnigen Roſenow, der von der Be⸗ 

ilellung der Arbeiterkontrollenre im Baugewerbe eine Verminde⸗ 

rung der Anklagen gegen die Unternehmer erwartet. Hondels⸗ 

miniſter Sydow, der bei den Schworzblauen nicht beliebt 

iſt, etrang in dieſer Frage ihren vollen Beifall. Er ünt, bei der 

engen Berbrüderung zwiſchen Ardeiterpartei und ewerkſchaften ſei 

zu belürchten, daß die Arbeiterkomtr leure Politik treiben, will 

ſagen ſozialdemokratiſche Aufklärungsarbeit verrichten verden. 

Wenn der Miniſter fürchtet. die Arbeiter⸗Vaukontrolleure müßten 

laẽnter Soziaidemokraten ſein. jo ſpricht er damit nur aus, daß ebe 

die intelligenten Ardeiter Sozialdemokraten und freie Gewertſcha 

Denn dumme Leute würde man doch nicht für dieſes 
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Für alle dieſe Volksbelaſtungen 

e Parteien der Hammer und Rohardt ſtets in erſter 

eten, freilich nicht ohne dabei die Hilfe des chriſtlichen 

ꝛ‚ der wackeren N. iberalen zu jfinden, für die 
ſferer eine Rede hieit, die mit dem ſonſtigen Libe⸗ 

diries Herrn allerdings völlig übereinſtimmt. Genoſſt 

verltand es, auch die unte wirtſchaftliche Entwick⸗ 

Anwachjen der Ries sgen, die Konzentration der 

die Ralle der Gr n ebenjo wie die Verfolgung 
ewegung in ſeiner Rede Wirkungsvoll zu beſprechen. 
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52· Stimmen verloren. Damals betrug det 
vaat Fos H rumis an der Geſamtzahl 41,9 Prozen, jetzt nur 

n he nur wenlg mehr als ein Driitel aller gültigen 
Stiumien⸗ Auf der anderen, Seite verzeichnet die amtliche Tabelle 

r die Zentrumsgegner 489 6 Stlinmen, faſt eine halbe Million, 
„S Pryzent der Geſamtzahl, alſo die abſolute Mehrheit. 
Hie Mehrhelt der Zentrunisgegner wäre zweifellos well 

größer, wemn; nicht die ungerechie Wahlkreiseintellung, die in 

vielen Gegenden die Anhängerſchaft der Liberolen, Bauernbündler 

und Sozlaldemokraten „totgeteilt“ hat, in folchen Wahlkreiſen den 

Zentrumsgegner legliche Ausſicht auf Erfolg von vornherein ge⸗ 

nommen und ſie dadurch verhinderl hätte, dort eine wirkſame 

Agtiutlon zu entfalten. In einer Reihe. ſolcher „bombenſicheren 

Legnem der Hene war deshalb die Wahlbeteillgung bei den 
mern des Zentrums ſehr gering. 

0 Immerhin iſt das on Aeſigeſtelle Ergebnis der Landtags⸗ 

waßlen lehrreich genig: Die abſolute Mehrdeit der Wöhler hat ſich 
als Gegner des Zentrums bekannt. für das Zentrum ſtimmte nur 

wenig mehr als ein Drittel der⸗ Geſamtwählerſchaft. Und dieſes 

Drittel, das obendrein nur ein e der Steuerlaſten des Landes 

trägt, beſtiuunt fetzt durch ein Parteiminiſterium die Geſchicke 

Bayerns! .. „ 
Danach verſteht man auch die Entdeckung der „Germanſia“, 

daß das Proportionalwohlrecht für Bayern nicht paſſe. 

  

   
      

      

  

  

Fürſterzbiſchöf Kopp als Bauernleger! Der Wiener 

Arbeiterzeitung wird aus Troppau geſchrieben: „Vor einiger 

Zeit kaufte der Fürſterzbiſchof Dr. 0 in Breslau, der auch 

in Oſterreich grohe Beſitzungen hat, in ümsdorf, in Oſterreich. 

Schleſien, neun Bauernwirtſchaften auf, die in einen Wildpark 

umgewandelt werden ſollen. Der Kauf wurde vor einem Jahre 

vollzogen. Aber bis heute iſt der Kaufſchilling noch nicht be⸗ 

zahlt. Die früheren. Eigentümer dürſen wohl den Boden noch 

debauen, aber ihre Mühe trägt keine Früchte, denn die Hirſche 

freſſen und Kampeln alles nieder. Von den Klerikalen wird 

durch Worte und parlamentariſche Änträge die Rettung des 

Bauernſtandes betrieben, aber einer der, Höchſtſtehenden von 

ihnen betreibt das Vauernlegen ſyſtematiſch und verwandelt 

Ackerland, das jahrhundertlang den dortigen Gebirgsbewohnern 

Nahrung lieferte, in unfruchtdare Jagdgründe, um fein und 

ſeiner Freunde Jagdvergnügen zu ſteigern. Die Umwandlung 

dieſer neun Bauerngüter in Jagdgründe ſteht nicht vereinzelt 

da, es wurden ſchon viele ſteißige Landwirte auf dieſe Weiſe 

von der Scholle vertrieben. Dabei herrſcht in Wilmsdorf die 

denkbar größte Not und im Bezirk Jauernig geht die Be⸗ 

völkerungszahl von zehn zu zehn Jahren um tauſend infolge 

der Not zurück. Anſtatt die Ernährungsmöglichkeiten zu ver⸗ 

mehren., werden ſie vou den frommen Herren vermindert. Dann 

gehen dieſelben Herren hin und klagen über Landflucht und 

Auswanderung.“ 

Es geht ganz einfach. In Oldenburg macht ein frei⸗ 

ſinniges Blatt Propaganda für den Anſchluß an Preußen, und 

begründet ſeine Anſicht kolgendermaßen: 
„Das trotz ſeines jahrhundertelangen Wachstums immer 

noch kleine Oidenburg iſt nicht in der Lage, die nutürlichen 

Kräfte ſeines Landes, iusbeſondere die Bunit ſeiner Küſtenlage, 

genügend zu verwerten. Dazu gebören die Mittel eines größeren 

Staates, und dieſer größere Staot iſt Preußen. Vertragsmäßige 

Eingliederung in den preußiſchen Stag: ſcheint mir der, gegebene 

nächſte Schritt in der Eniwicklung Oldenburgs zu ſein. Er⸗ 

jorderlich wären hierzu: I. Verirag zwiſchen Regierung (Groß⸗ 

herzog) und Bolk (Landiag) von Oidenburg. 2. Vertrag zwiſchen 

Oldenburg (Regierung und Volk) und Preußen (Regierung und 

Bolk). Es würde zunächſt genügen, die prinzipielle Frage zu 

entſcheiden. Die Ordnung der Einzelheiten könnte nach der 

Eingliederung Oldenburgs in Preußen erfolgen. Ihrem jetzigen 

Landesherrn könnten die Oldenburger ihre Anerkennung da⸗ 

durch bezeugen, daß ſie ihren neuen Landesherrn, den König 

von Preußen, bäten, ihn zum Statthalter (Oberpräſidenten) der 

neuen Provinz Oldenburg zu ernennen.“ 

Alſo Entihronung des Monarchen, der allerdings als 

Beamter angeltellt werden ſoll. Grund: Beſſere Berwertung 

der Küſtenlage. Revolution natüriich unnötig, geſchäftliche Aus⸗ 

einanderſetzung genügt, nach dem Vorbild Norwegens, wo man 

nach Wilhelms li. treffendem Ausſpruch der Dynaſtie ihre 

Entlaſſung mittels Einſchreibebrief“ mitgeteilt hat. Und die 

Rhein:ſch⸗Weſtf e Zeitung begrüßt dieſen Vorſchlag begeiſtert 

als Abkehr vom Partikularismus und Sieg des deutſchen 

Einheitsgedengens! Da ſieht man, wie es mit dem 

„monarchiſchen Gefühl“ dieſer Att Leute beſtellt iſt: es iſt 

ihnen lediglich ein geſchäftliches Rechenexempel. Solche Vor⸗ 

ſchläge ſollte einmal ein Sozialdemokrat machen! 

Die ſeſtejten Säulen wanken. Mit tieſer Betrübnis ſtellt der 

Reichshote feſt, daß einige Kriegervereine demnächſt zwangsweiſe 

aufgelöſt werden, weil die Mehrzahl der Mitglieder in dem Ver⸗ 
dacht ſieht, jozialdemokratiſch gewählt zu haben. Verſchiedene, der 

von der Auftöſung bedrohten Vereine haben ſicͤ bereits ſelbſt auf⸗ 

gelöſt. 

Wenn die Kriegervereine jedes ihrer Mitglieder, das ſozial⸗ 
demstkratiſch gewählt hat, ausſchließen könnten, dann würde die 
Kriegervereinsherrlichkeit recht raſch zuſammenbrechen 

Aus dem Krisgerverein Hohenlehehütte wurden wegen Be 
teiligung an der Siichwahl zroiſchen Sozialdemokraten und Polen 
95 Mitglieder ausgeſchloſſen. 24 dieſer ausgeſchloſſenen Krieger⸗ 
vereinler ſind jetzt einmütig dem Sozialdemokratiſchen Wahlverein 

beigetreten. Nur weiter ſo! 
Seſſer aber iſt es, die Arbeiter meiden die Kriegervereine von 

vornherein, die jc nur gegen die Intereſſen der Arbeiter wirken. 

   

    

    

  

Keine Spitzet mehr in Eljaß- Lothringen. Die Budgei⸗ 
kommiſſion des elſaß⸗lothringiſchen Landtages ſtrich im Staats⸗ 
Baushaltetat 44 000 Mark geheime Fonds der politiſchen Polizei. 
Die Regierung batte ſich geroeigert. die Belege über die Verwendung 
dieſes Fonds vorzulegen. Das Parlament des gleichen Stimm⸗ 
rechts arbeitet anders wie früher der Landesausſchuß. Erjit die 
Ablehnnag des Enadenſonds des Kaiſers, dann die Verweigerung 
der Spitzelselder — 12 viel „Umſturz“ mag Bethmann Hollweg 
ban. der neuen eiſaß⸗lothringiſchen Verfaffung nicht geahnt 

al 

  

  

  

ÄAusland. 
Vom Raubkrieg der Italiener. 

Das Bomburdement von Beirui. 

Tie italieniſchen Briganten vollbrachten wieder einmal eine 

2slänsende Waffentat“, zwei ihrer Kriegsſchiffe haben die offene 
Hafenftad: Seirut an der ſyriſchen Küſte bombardiert. Sie ſelbſt 
ſtellen in ihren Depeſchen die Sachen allerdings mit einer dei ihnen 

ger nicht gewohnten Beſcheiderheit dar. Von dern Admirol Fara⸗ 
belle, dc Kommandanten des italieniſchen Geſchwaders, zu dem 
die Kriegsſchilfe Caribaldi und Ferruccla gehören, iſt ſolgende⸗ 
Telegramm in Rom eingelauſen: Bei Tagesanbruch überraſchte ich 
im Haſen non Veirut das türtiſche Kanonenboot Avn⸗Iuah und ein 
türkiſches Torpedodost. Wir forderten ſie zur Uebergabe auf und 
gewahrten ihnen eine Friſt bis 9 Uhr vormittags. Dies wurde dem 
Sounerneur und den Konſularbehörden durch Vermittlung eines 

  

     

    
     

    

  

      

    

     

    

  

    

u. deneil türkiſchen Oſſiziers miigeteilt. Um 9 Uhr 
ſorberten- wix die velden türklſchen Schiffe durch Signal abermals 
uür Uebergabe uuf, Da keine Antwort erſolgte, eröffneten wir das 
jeuer gegen das Kanonenboot, das dieſes lebhaßt erwiderte. Um 

9 Uhr20 Mimuten war das Kononenbont zum Schweigen gebracht, 
an Bord brach Feuer aus. Ich ließ unſer Artilleriefeuer einſtellen 
und fuhr mit dem Garibaldi allein zur Haſeneinfahrt, von wo aus 
das Torpedoboot zerſtört wurde. Das Geſchwader entfernte ſi 
darauf. — Von einer Beſchießung der Siadt Beſrut ſeilbſt kann 
demnach nicht die Rede ſein, fügt die Agenzia Stefanl hinzu. — 
Nach einem Telegramm des Konteradmirals Direvel, der die 
Attlon vor Beirut leitete, wurde der Panzerkreuzer Ferruccio am 
Nachmittag ausgeſchickt, um nach dem Schickſal des bombardierten 
Torpedoboots zu forſchen. Da er es immer noch im Hafen ſchwim⸗ 
men ſah, brachte er es durch Feuern zum Sinken. Weder am Vor⸗ 
mittag noch am Nachmittag wurde gegen die Stadt oder gegen 
die militäriſchen Gebäude ein Schuß abgegeben. die italieniſchen 
Schiſfe blieben unbeſchädigt. 

Nach türkiſchen Berichten wurde aber die oſſene Stadt doch bom⸗ 
bardiert, viele Menſchen getötet und ſchwerer Schaden angerichtet. 

Eine Depeſche des Wali von Beirut beſagt, er konſtatierte, daß 

während des Bombordements die Banque Ottomane von fünf 
Kugeln getroffen wurde, eine Kanonenkugel ſchlug in die deviſcht 
Bant ein, weiche gegenüberliegt. Fünf Schüſſe ſchlugen in die Ge⸗ 
bäude der Kailagerhaus⸗Geſellſchaft, einer in die Bank von Sa⸗ 

loniki und einer in das Paß⸗Bureau ein. Eine Kugel traf eine 
private Bank im Innern der Stadt. Mehrere private Geſchäfts⸗ 
läden wurden mehr, oder weniger ſchwer beſchädigt. Einige Kugeln 
fielen in den ſtädtiſchen Garten beim Hoſpital und der Induſtrie⸗ 
ſchule. Die Kugeln trajen auch das Zollamt und beſchädigten die 
Waren, Während der Erregung am Sonnabend wurden bei einem 
Waffenhändler Waffen geraubt. Unparteiiſche Berichte beſtätigen 
die türkiſche Darſtellung. 

ů Wie der Frankfurier Zeitung aus Beirut gemeldet wird, be⸗ 
läuft ſich die Zahl der bei dem Bombardement getöteten Seeleute 

auf 52, die der ums Leben gekommenen Zivilperſonen auf an⸗ 

nähernd zweihundert. Außerdem wurden viele Perſonen ver⸗ 
wundet. Die Regierung hat, um den drohenden Unruhen vorzu⸗ 

beugen, den Belagerungszuſtand über die Stadt verhängt. Ein 

Teil der Bevölkerung iſt in den Libanon geflüchtet, zahlreiche Be⸗ 

wahner haben in den europäiſchen Anſtalten Schutz geſucht. 

Kleine politiſche Nachrichten. 

Flugblattverbreitung als Hausfriedensbruch. Ein Partei⸗⸗ 

genoſſe in Eßſen hatde ſich „erdreiſtet,, den im Depot der ganz ſcharf 

macheriſch geleiteten Eſſener Strahenbahngeſellſchaft wohnenden Unter⸗ 

beamtenfamilien ein Wahlflugblatt zu dringen. Ein untergeordneter 

Beamter der Straheubahn fühlte ſich dadurch in ſeinen ſtaatserhaltenden 

Hausherrnrechten verletzt und ſorgte für eine Anklage wegen Haiss⸗ 

friedensbruchs. Die Verhandlung vor dem Schöffengericht in Eſſen 

ergab aber glatte Freiſorechung. Selbſtverſtändlich müſſe, ſo erklärte 

das Gericht, den Famil'en im Depot ermöglicht werden, ſich beſuchen 

zu laſſen, von wem ſie wollten. Das Verbot des Beamten lei wider⸗ 

rechtlich erfolgt. b 

Der Herzog bleibt ſteuerfrei. Aus Altendurg wird berichtetg 

Im Vandiage Kam der ſozialdemokrariſche Antrag auf Gleichſtellun 

des herzaglichen Hauſes mit den üdrigen Landeseinwohnern in ſteuer⸗ 

licher Beziehung zur Beratäng. Rach zum Teil ſtürmiſcher Debatte 

wurde der Antrag gegen die Stimmen der Sozialdemokraten ab⸗ 

gelehnt. 

Elne neue Poſiiion. Der 39. Brandenburgiſche Provinzial⸗ 

landtag, das Parlameni der Provinz Brandendurg einſchließlich roß⸗ 

Berlin, wurde am 25 Februar 1912 vom Oberpräſidenten v. Conrad 

im Landesdauſe in Berlin eröffnet. Die Anzahl der Abgeordneten 

bettägt 146. Zum erſtenmal ſind auch drei Sozialdemokraten in 

dieſen Landtag eingezogen, und zwar die Genoſſen Dr. Bruno 

Borchardt⸗Charlottenburg, Groger⸗Neukolln und Molkenbuhr⸗Schöne⸗ 

berg. 

an Bortl ges 
   

    

  

  

Aus Weſtpreußen. 

ü — Danzig. ̃ ů ů 

Der erſte diesjährige Bildungsabend ſindet am Montag, 

den 4. März 1912, abends 8 Uhr im Kartellgimmer Dominiks⸗ 

wall 8 ſtatt. Es ſollen unter Leitung des Genoſſen Crispien 

praktiſhe Redeübungen vorgenommen werden. Wir bitten die 

Intereſſenten, pünktlich zu erſcheinen. 

Guter Rat für Schulkinder. In einigen Städten iſt man 

dazu übergegangen, in den Schulen Tafeln mit der Ueberſchrift: 

„Guter Rat für Schulkinder“ aufzuhängen, die zweifellos gute 

Dienſte auf dem Gebiete der Bekämpfung der Schwindſuchtsgeſahr 

leiſten und deshalb aufs wärmfte empfohlen werden können. Die 

Tafeln ſind von einem Chenmitzer Arzt, Dr. Adolf Thiele, im Auf⸗ 

trage des Cbemnitzer Vereins zur Bekämpfung der Schwindſuchts⸗ 

geſahr bearbeitet. Unter der Hauptüberſchrift: „Die meiſten Kinder 

werden krank, weil ſie ſich nicht ſauber halten, denn der Schmutz 

macht krank und die Reinlichteit hält geſund!“ bringt die Taſel 

folgende Geſundheitsregeln: 

Für früh vor der Schule: Pußze die Zähne und 

ſpüle den Mund aus. Jedes Kind muß eine Zahnbürſte haben. 

Auf dem Schulwege: Halte den Mund geſchloſſen, 

atme durch die Naſe aus und ein! Spucke nicht auf die Straße! 

Inder Schule: Trinke nicht mit anderen Kindern zu⸗ 

ſammen aus einem Becher oder Glaſe! Wenn du dom Abort 

kommmſt, waſche dir die Hände! 

Zu Haufe: Waſche dir die Hände vor jeder Mahlzeit! Iß 

nicht zu kalt, zu heiß, zu ſchnell! Nach dem Eſſen puße dir die 

Zähne und ſpüle den Mund aus! 

Draußen: Laß dich nicht von fremden Leuten oder anderen 

Kindern auf den Mund küſſen! Wenn du ausſpucken mußt, ſpucke 

in den Rinnſtein. wo er in die Erde geht. 

  

  

  

  

ſicht. Hals, Bruſt, Rücken, Hände! 

mußt du baden und den ganzen Kö ů 

In den Ferien: Gege fleißig ſpazieren! rne ſehn 

men! Spiele! Spiele ſo viel wie möglich im Freien! Trinke ni 

mals Bier, Wein oder Schnaps, auch nicht au⸗ Spaß oder nur 

zum Koſten. Solche Getränke ſind ein Gift für alle Kinder. Für 

die Reinlichkeit und Geſundheitspflege gibt es keine Ferien! 

Ein Opfer unſerer Gejſellſchafl. Als erſter Schmurgercichtsfall 

wurde gegen den 1890 geborenen Arbeiter Dreier wegen, Straßen⸗ 

raudes derhandelt. Der Angeklagte kam im Al'er 11 Jahren 

  örper tüchtig abſeifen. 
  

     

   in das Johannisftift in Ohra zur Zwangserziehun? Bi 

vorigen Herbit war er unbeſtraft. Dann maͤchte er ſich verſch⸗ 

  

Vergehen ſchuldig, die ihm eine Geſamtſtrafe von 6½7½ Monaten! 

Gejängnis einbrachten. Er war jetzt beſchuldigt, einem Beſißer an 

der Markthalle einen Veutel mit Geld entriſſen und den Mann mit 

einem WDeſſer bedroht zu haben. Sie Sache ſchwedte bereits gor 

der Strafkummer, die ſich für unzuſtändig erklärte. Dreier, der 

bald nach der Tat verhaftet wurde, geſtand ſie ein. Der Staats⸗ 

anwalt lies die Anklage wegen Raub fallen und beantragte ein 

Schuldig des Diebſtahls unter Mitführung einer Waffe. Der Ver⸗ 
teidiger ſchloß ſich dem an und erſuchte um Zubilligung mildernder 

Umitände. Soweit bietet der Fall nichts, was ihn von dundert 

  

  andern unterſcheidet. Pun ader bat der Angeklagte die Ge· 

Abendsvor dem Schlafengehen: Waſche dir Ge⸗i 

Jede Woche mindeſtens cinmel 
ů 

   

  

   

      

   
   

  

   

  

Wa= ſie möchten ihn 150 icken., Er ſei in der 
iuſlall zum Verhrecher geworden ünd wolle es auch bleiben und 

die ihm zulommende Strafe verbühen! 
Das Urxteit lautete auf ein Jahr vier Monate Zuchthaus, die 

mit der früher erkannten Geſängnisſtrafe auf ein Jahr und acht 
Monate zuſammengezogen wurden.- 

Ein noch nicht 22 ſährlger Menſch, der mit dem Leben ſoweit 

     

ch ſertig iſt, daß er ſich nach dem Zuchihaus ſehntl Iſt es möglich, 
der herrſchenden Geſellſchaft ein noch ſchärferes Verdammungsurteil 
zu ſprechen? ů 

Die Suche nach dem Modell. Im Vor värts ſchreibt P. H.: 
Im Hans Sachs⸗Verlag in München erſchien or dreiviertel Jahren 
der Erſtlingsroman eines jungen, in Danzig beheimateten Au⸗ 

fors: „Das aufſteigende Leben“ von Hans v. Hülſen. Kuum je⸗ 
mand, außer einigen Rezenſenten und Freunden des Dichters, 

würde das Vuch geleſen haben. Aber einer unſerer bekannieſten 
Staatsſekretäre, ein in den parlamentariſchen Kämpfen der leßlen 

Jahre viel genannter Herr, der in den Geſtalten der Geſchichte ſich 

und ſeine Familie wieder zu erkennen glaubt, verſchafft ihm auf die 

billigſte Art und Weiſe der Welt ein paar Auflagen. Er erhebt 
beim Verlag Einſpruch gegen den Vertrieb, und die Verhandlungen 
führen zu dem Ziel, daß die erſte Ausgabe für Rechnung des 

Staatsmannes zurückgezogen und eine Neufaſſung veranſtaltet wird, 

in der eine Anzahl beanſtandeter Stellen umzuſchreiben iſt. Die 

Buchreſerenten erhalten einen Zettel, der unter Andeutung des 

Grundes die Bitte enthält, eine Beſprechung bis zum Erſcheinen 
der revidierten Ausgabe (dieſe revidierie Ausgabe wurde vor 

ganz kurzer Zeit berausgegeben) zurückzuſtellen. Es muß 

nun geſagt werden, daß Hülfen abſolut nicht einſeitig einen Porträt⸗ 

roman geſchrieben hak, ſondern lebhaft von einer die Tatſachen 
durchdringenden und ſinndildlich formenden. Idee geleitet wurde⸗ 
als er an die künſtleriſche Aufarbeitung des ihn anziehenden Ma⸗ 

terials ging, und daß er in ſeinem Alfred Kemmerich, der vom 

Landrat über den Oberbürgermeiſterpoſten in einer Hanſaſtadt zum 
Handelsminiſter emporſteigt, nichts weriger als eine unſympathiſche 

oder karitierte Geſtalt gegeben hat. Dieſer harte, konzentrierte 

Kopf, der nur den aſtetiſchen ſachlichen Willen zur Leiſtung kennt, 

iſt ſogar gut geſehen. Im übrigen ſteht der Roman, der die Idee 

der „Buddenbrocks“ vom Aufſtieg und Abſtieg innerhalb einer 

Blutsgruppe (die Kinder entarten im Sinn ariſtokraüſcher Geſell⸗ 

ſchaftsauffaſſung: in Sohn wird Maler, der andere Kabaret⸗ 

fänger und Schrifttteuler — Münchener Couleur) aufgreift, recht 
unglücklich im Schatten Thomas Manns. Die Auflagen, die er jetzt 

dank der Reklame des Herrn Staatsminiſters erreichen mag, ver⸗ 
dient er als künſtleriſche Arbeit abſolut nicht. 

Es iſt ein rechtes Elend mit der leidigen Modellfrage, die ſeit 
Bilſe nicht mehr zum Schweigen kommt. Das heißt: im Grunde 

iſt ſie nur eine Frage für die Betroffenen, nicht aber für den Künſt⸗ 

ler. der ſich durch Erwägungen kleinlich⸗perſönlicher Natur im 

Schöpferwerk nicht aufhalten läßt. Soweit die Porträtierung der 

Idee dient, ſoweit das Einzelweſen über ſeinen geſchloſſenen Um⸗ 

kreis ins Typiſche, ob im guten oder böſen Sinne hinausgehoben 

und der der Wirklichkeit entnommene Umriß mit des Dichters 
eigenem Blute gefüllt wird, iſt die Verwertung der Tatſachen ge⸗ 

rechtfertigt durch den Zwang des intuitiven Erlebniſſes, das ſich an 

die und die beſtimmte Geſtalt knüpft und von ihr nicht loskommt. 

Doch wem ſagt man das? Dem Bürger? Für ihn iſt die Modell⸗ 
frage ſchlechthin lösbar. Allenfalls der Strafrichter oder ein zu 

Körperverletzungen geeignetes Inſtrument könnte eine in ſeinem 

Sinne genülgende Löſung herbeiführen. Als amuſiſcher Menſch 
lediglich an das Roh⸗Stoffliche gebunden und mit künſtleriſchen 

Geſtaltungsmaßſtäben nicht im mindeſten ausgerüſtet, iſt ihm die 

Modellfrage einfach eine Frage des öffentlichen Anſtands und Ehr⸗ 
gefühls. Er nimmt, anmaßend mißtrauiſch und borniert, wie er 

iſt, jemanden für ſich, der nie war und nie ſein wird, und niemand 
wird ihm die Ungerechtigkeit ſeines Tuns klar machen können. Er 

ſieht nicht, daß die Formwerdung des Ungeformten, als das er 

vielleicht Grundlage und Anregung für den Dichter war, das Ge⸗ 

bilde aus den Beziehungen des Alltags loslöſt. Das Kunſtwerk 

erhöht das Urbild, das ihm den Umriß leiht, zu dem Urbild, von 

dem die Philoſophie Plates weiß. Immerhin kämmte es dem Be⸗ 

troffenen ein wenn auch noch ſo ſchwacher Troſt Daß der 

Künſtler als Künſtler in den meiſten Fällen gegen das eigene Leben 

nicht rückſichtsvoller iſt als gegen das des andern. Es liegt eine 

gewiſſe Schamloſigkeit darin, wie der Künſtler das Erlebnis für 

ſein Werk mißbraucht, ausſaugt. Aber es iſt eine oft genug 

ſchmerzlich empfundene Schamloſigkeit, ein dämoniſcher Zwang, der 

das Leben töten muß um des Werkes willen. Das Leben revo⸗ 

lutioniert dagegen; und doch, was wüßte das Leben von ſich, wenn 
des Künſtlers Mund ihm nicht ſein Rätſel löſte? 

Bildungsfeindliche Handwerksmeifter. In der letzten Ver⸗ 
ſammlung des Dunziger Bürgervereins verurteilten die anweſenden 

Handwerksmeiſter die Abſicht des Magiftrais, der, auf Grund des 

Geſetzes vor: 1. Auguſt 1909, in Zukunft von den Unternehmern 

der gewerblichen und kauſmänniſchen Fortbildungsſchüler Beiträge 

erheden will. Die Meiſter haben vollkommen recht, wenn ſie gegen 

die Art Front machen, wie man in Danzig die Reichſten begünſtigt 

und den Mittelſtand und die Arbeiterſchajt belaſtet. Nur wären 

die Handwerker klüger, wenn ſie früher aufgeſtanden. Dann wäre 

es möglich geweſen, das Geſetz zu Fall zu bringen, weiches dem 

Magiſtrat heute die Grundloge zu ſeinem Vorgehen gibt. 

Dem Alkohol zulribe will die Danzie 

plant an den Freitagen und Sonnabend 

Deſtilen um vier Uhr mittags. 
wird natürlich nichts i 
ift die Hebung der geſamten 
notwendig. Wer ernitlich den ohol 

die ſozlaldemohratiſchen Beütrebungen in 
unterſtützen 

    

    

      

      

  

   

  

   

  

     

  

  

  

  

     

  

     

  

   Müppelgaſie in Reih „ Lmwaſierun 

und Umgeſtaliung des Platzes an der Ecke Kniimppeigaſſe. 

Vorſtädten. Stadtgebiet, BVoltengang, von Hauptſtraße dis 

zur Eiſenbahn (175 Meter) Pflaſterung in Kleinpilaſter, Neu⸗ 

fahrwaſſer, Olivaerſtraße von „Am Exerzierplaß“ dis zur 

Wolterſtraße, Pflafterung in Kleinſteinen. 
Um ein wiederholtes Aufreißen des Pflaſters zu vermei 

erforderlich, daß die beteiligten Grundſtückanüieger etwa in Au⸗ 
Heusunſchl an die ſtädti 

Waſſer⸗ und Elektrizitötsleitut 
untraßen und vor A 

herſtellen laſſen. 
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anien. wahrend der Smülen Zelt, vasere 

fertigen Herren-Sarderoben 
dedevtend b-rabpesetzten Prei, 5 an⸗ 
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ue Bertcleiſhakung, ꝗGelegentich de⸗ 

Echiche keill die Danziger Allgemeine 
eine von drr eni n W.e i 

HU ſich mit den Vot und den 

     b125 wenn ſie abgelehrt wörden. S mter Un⸗ 

Urt , felber und die ſoziuldemokretiſche Par · 
Kün urd ſe ſich ſehr dabei dreinzureden. Das ſollte auch 

Einhundert Kinder milſſen in Lang fuhr hungern, wenn 
ich nicht die unterhützende Hand wohlgefinnter Mitbürger auftul. 

„In der Wocht vom 19. dis 25. Februat wurden aus ⸗ 
geden: Montag 174 Liter Graupen, Dienstag 18812 Liter 

Vohnen, Freilag 180 iter Mrucken, Sonnaberd 10 Liter 
Erdſen. Sonniag 116 Liter Reis it Pflaumen, alle im ganzen 

275 : Liter für 10 Pig. von den Armen grhauft. Die Neu⸗ 
ousgade der Monatskarten für die Kinder. weicht täglich un ⸗ 

KAinder werden aber nur dann für den Monat März wieber 
Kurten erbalten Können, wenn die unterſtützende Hand unferer 

liche Spenden werden dazu au den Schahmeiter der Küche. 
Pflarrer Lutze. Am Jodannisbere Nr. 20 erbeien.“ 

   
wirklich vorh handene Elend. und Hed 00 ſchon dieſe 

A.Acberachulcen⸗ Aauſüin eine prächtigz · lon der chen 
LenSebanner. malt ihren bocchontiſchen Erg⸗ kettleibiger 

ebemänner. 

Mehr als eine Bierteimillion, in genauer Summe hn. 
258416 Mark, mußz die Stadt Danzig im Jahre 1912 für die 
Alterszulage der Lehrer aufbringen. 

Das Reichsgericht verwarf die Reviſton der Arbeilerfrau 
Miſchke, die zu ſechs Monaten Eefängnis verurteilt war, weil 
ſie einer Ftan Gebortshilfe geleiſtet Volte und dadei die fahr⸗ 
läffige Tötung der Mutter verurſacht haben ſollte. 

Nit ihrem zwel Mochen alten Kinde ſprang ein Dienſt⸗ 
mädchen aus Ohrs in die Kadaune. Mutter und Kind wurden 
gereltet und ins Krankendaus gebracht. 

Kleine Nachrichten aus Weſtpreußen. 
Flatoem. In Guarfen wurde die cvangeliſche Schult geſchloſlen, 

de der Vehrer an Topbus erkrankt 2K. veſchiaß 

Marlenwerder. Beim Neubon der Artilkerlekaſerne 
Kürzte der Zimmerer⸗s Kalhbenan ab. Er erlitt ſchwete Verletzungen 
des Kopfts und der Trutt. 

Stehm. Verſchunden ült der geiſtesſchwache Äxbeiker Schießer 
aus Parpadten. W'as gas s, daß er in der Nogat ertrunken iſt⸗ 

  

Thorn. Für die ausgeſchriedent Stadtrathtelle haben ſich)   

igrarierblatt tier berichtet. Die Schichauardeiter 
Dar N 

dir Danziger KEigemche wifſfen. 

ie Suppenhüche berichtet: 

Kedben. Mittwoch 179 Eiter Sanerkraut, Donnerstag 220 Liter 

1224˙2 Liter Eifen. davon 949 Eiter gegen Freimarken und 

entgeltilich beipeiſt werden, leht vor der Tür. Sämtliche 104 

dem Werke wohlgefianten Mitbürger nicht erlahmt. Freund⸗ 

Die angeführten Jahlen erſchöpfen bei weiiem nicht das 

   
  
  

UiS Rewerber gertell 

  

  

  

  

  

    

   

    

  

    

   
Vrieſtaſten der Redaktlon. 

— Virthaner Pole. Ihre Zuſchriften ſind uns ſehr recht. Oie 
wai indeſſen die journaliſtiſchen Grundregeln beachten, daß Debanile 

ſe Sendungen nur auf die eine Seite des Papiers zu ſchreiben Und 
und rechtzeltis elngehen müiſſen. 

Foriſetzung in der erſten Beliage.) 

  

Quittung. 
Für den Sozlaldemokratiſchen Verein an freiwilligem Beltrag 

gingen ein: Von Ungenannt 1 Mark. 
Expedition der Wolliswacht. 

  —.—— 
  

Echten seibstgekachelten 

Schnupf -Tabak 
Sürantiert rein 

erstklassiges Fabrikat 
empfiehlt auqch 8 Wiedervetkäuier 

J. KostuchowWsSki 
——8 -Schidlitz, Kartnäuserstr. 113, Teleph. 2747. 
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Wben nt Reform-Zahn-Praxis asee s. 

  

rien Fallen Diatoris. 

Zahneiehen fast ganzlich Schmerzlos 1,00 M. 
esbaders fär nervöse end änesttiche Personen zu empieklen. 

Konku-renalose Preise. 

Umarbeitung scileckt sitzender Gebisse 
Licht irnmmer ist das Teuerste das Beste. 

TLeberzeugen Sie sich Sselbst. 

306 ark Belohnung 
derlenizen. der mir nachweist, dad icn mehr als 1,80 Mark 

pro Jahn mit Kautschuckplatte fordere. 

Reform-Zahn-Praxis 
„Goldmann 

   

  

Danzig, Langemarki 3il. Telephon 2563. 
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Eer Wronsgesgssese Shuss- 

Ardeiter⸗Sekretariat — 
Dominikswall 8, Hof, 1 Hictire, 

Unentgeltliche Rechtsauskunftsnee 
den 2-—1, abends von 5 

ds von 4—6 Uhr. 
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2 Beilagen u. Die Neue Welt. 

        
   

  

   

   



   
   

    

  

1. Beil 
        

Nr. 19. ̃ 

105 uedbeek... 44 
Aus Weſtpreußen. ungemeßenen Auſſchlag Mosbegahl betommen. d weblt ennem Krauſüßherr. „ „ 3⁵ 3⁵ 

c) Der ueberverdienſt muß für ſeden Ahlord berechnet und aus⸗ Hilfsarbeiter in der Keſßel⸗ und Kupferſchmiede, 

bezahlt werden. Eine Aufrechnung des Ankordverdienſtes ver⸗[ Schloſſerei und Maſchinenbaauu 32 

——— Danzig. DSSSSSeees ſchledener Akkorde gegeneinander iſt unzuläſſig. Maſchinenarbeiter in der Tiſchlere 37 

— 6. Dei ber iins Aün⸗ 3ii des Arbeiters aus dem Modelltiſchlfeeetttte. 35 
etrieb ſind ihm etwaige Alkordüberſchüſſe ckürzt aus⸗ Cormer · é w www„ 2 

Eine neue Lohnbewegung bei Schichau. „ Dis Alen hlung des Abordi icüu auverharzt au, Dae, „„ •J·B2„„5 30 

i 'en in Danzlig und Elbing unter⸗ 7. Die Auszahlung des Ahkordüberſchuſſes erfolgt bei allen Akkorden ießerei⸗Hilfsarbeiteer. 

bDreitte die vrgeniente Mebeilertaf den Vertretern der Firma nach Fertigſtellung derſelben bei der nächſten Lohnzahlung. Vei Heeleute und Taßler r. 30 

abermals ihre Forderungen. Die Kranhenkaſſenvorſtände, die Wä Dohen wenendiſclserbegsad boi hcer Kahemdung eate WinhelſchmiedeSeermell eeMſ 30 

zugleich die Funktionen der Arbeiterausſchüſſe verſehen, über⸗ dem Lohn eine Abſchlagszahlung auf den verdienten Akkord⸗ 2 Helfer ä„* 
ů 196; überſchuß geleiſtet. Schweißerrr. — 43 

mittelten ſie am 27. Februar zugleich mit nachſtehendem Begleit- g, a) Uieberzeitarbeit iſt nur in dringenden Fällen zu leiſten und Die Löhne für die Heizer, Maſchiniſten und Kranführer ver⸗ 

ſchreiben: wird mit folgenden Auſſchlägen bezahlt: ſiehen ſich bei täglicher 12 ftündiger Arbeitszeit ohne Aufſchlag. So- 

An die titl. Direktion der Firma F. Schichau, Ueberſtunden.235 Prozent fern eine 12 Slunden überſchreitende Arbeitszeit erfordert wird, ißt 

Danzig, Somib e tagsarbeit 50* „ *er Jil And üe Wahuſtier V Abelt der beſonders gefährliche 
ůj ů 3 'onn- und Feſttagsarbeit. „ Für Arbeiten qualiſizierter Arbeiter oder 

roſenwertendeebrereihen der gechren, Wieilon hiern Dübbet wechlas wird bppshlebei vohn, wie' vn autow- Eührer. Maſchnmenbe ſcheßher vſen Delt ein Juſchlag von 25 Degem 
145. V „ů arbei jega führer, aſchinenbauſchloſſer uſw. ſoll ein Zuſchlag E 

im Auftrage der Arbeiterſchert Ihrer geſamten Betriebe v) Als Ueberß gelten die beiden erſten an die reguläre gezahlt werden. ů 

ů einige Borſchlöge zur Regelueg der Lohn⸗ und Arbeitsver⸗ Arbeitszeit anſchließerden Stunden, ſowie das Arbeiten in den In Danzig nahm Betriebsleiter Herr Carlſon, das Schreiben 

hältniſſe. Pauſen, ſowett dadurch die normale Arbeitszeit verlän, ert wird. iter i V ies ngeleſen zurück. 

Die Vorſchläge enthalten zunächſt die Forderung auf c) Wird über die beiden erſten. Ueberſtunden hinaus noch länger der Arheiterſhaft garnicht an, Jonderm zviss esungeleßen 
ů i üv ſmli 10 bei iſt Ni beiterſchaft in höchſter 

Einführung von Seeshäffewerfun Veihe dießheen bereits auf aie Dacht 10 a Ventchndigen. Pänder auch die beiden erſten, Poten) Richtachtung der geſamten Ardeiterſchaft in höchſ 

allen deutſchen Sceſchiffswerften beſtehen. Wir raichen auc darf hein Arbeter länger als 2 Schich interei In Elbing wurde der Arbeiter⸗Ausſchuß etwas rückſichts⸗ 

gleichzeitig O30 Anlage eine Liſte über die Höhe ein, wie 2 ſefüg, waben lünger als 2 Schichten dintereinander be',voller behandelt, indem man die Schriftſtücke unter der Erklärung 

dieße von den Urbeibern gewünſcht wird. 10. Die Lohnzahlungsperiode beträgt eine Woche. Die Lohnzahiung entgegen nahm, Herr Zieſe ſei verreiſt — er befand ſich zur 

erner behandeln die Vorſchläge noch e lgemei ů Hai Wocht ö ů 5; 

Fext pie i üqr noch eie acemende erſolgl Freitags innerhalb der Ardeitszeit. Wartezeit nach ſelben Zeit auf der Danziger Werft —, und werde boi ſeiner 

Socründung f Werin der beſtehenden Teuernng ihre genügende Schluß der Arbeitszeit wird als an foloend, o gaſeß 8e1 Rückkehr am Freitag, den 1. März eine deffnitie Antwort 

jegründung findet. 11. Der § 7 der Arbeitsordnung erhält folgenden Zufatz: „Bei Ver⸗ ilen. 

Die Akkordarbeit iſt in Ihrem Betrieb noch durchaus ſpätung von meht als 5 Minuten iſt der Zutritt Aur Arbeiis⸗ erteigng. auch dort eine ablehnende Antwort ſeitens der Frma ü 

Wbnese uacht Diein M . 10 rſibbtried üin, mun Nan⸗ Geiicttel. um s Uͤr Vormittags relp. 2 uhr Nachmittags ferteill werden, ſo iſt der Kampf in beiden Orien unvermeidlich. 

annt Rnd. nderen Werftdetrieben länsſt an⸗2 Dlegeſeglichen Aibeiterſchuhbeſtinmmungen ſind von beiden Seiten Hemerkt ſei nach, daß die Bewegung in beiden rten nan den 
erkaun f übri V la „ all ů ſtreng innezuhalten. Arbeitern als eine Geſamtbewegung beſchloſſen wurde, und die 

Die übrigen Borſchläge ſind mehr zur allgemeinen 13. Widerſprechende Beſtimmungen der Arbeitsordnung ſind mit fevtl. Verhandlungen nur für beide Orte in Betracht kommen. 

Regelung des Arbeitsverhältniſſes beſtimmt, und bewegen obigen Grundſätzen in Einklang zu bringen. In der am Dienstag, den 27. Februar abgehaltenen Be⸗ 

ſich in denſelben Rahmen wie die erſtgenannten. 14. Schon beſtehende günſtigere Arbeitsbedingungen dürfen durch ſung der Danziger Arbeiterſchaft nahm dieſelbe 

Wir erſuchen um eine Unterredung zum Zweck der Ver⸗ dieſe Bereinbarungen nichl verſchlechtert werden. es Arbeiter⸗Ausſchuſſes entgegen und beſchloß 

dandlung über die Vorſchläge und bitten den Termin des 15. Hin ene Luchnin jeden Betrleb e uden gegen ? Stmmen nachſtehende Reſolvtion: 

Beginnes der Verhandlungen, wenn möglich noch heute, erſelbe wird uon den Arbeiter auein unktien ahl nach dem „Die heut am 27. Februar verſammelte Arbetterſchaft der 

Dienstag, den 27., ſpateſtens aber Mittwoch, den 28. d. M. Proportionalſyſtem gewählt. Dieſer Ausſchuß hat bei allen Firma Schichau⸗Danzig erblickt in der Behandlung des Krantken⸗ 

, 5 Arbeitsdifferenzen, insbeſondere bei Streitigkeiten betreffend . ů i 2 

jeſtzuſetzen. ů G 3 1ů ; Raſſen⸗Vorſtandes durch den Herrn BVetriebsleiter eine Heraus⸗ 

feſtzuſetz Hochachtungsvoll Preisfeſtſetzungen, Verlängerung oder Vernürzung der Arbeits⸗ torberung und verweigert deshalb bis auf weiteres ſümtliche 
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zeit uſw. die Wünſche der Arbeiter der Betriebsleitung zu unter⸗ 
8 K ů‚ 1 5i ů Ueberſtunden.“ 

vorſchläge (Unterſchrift.) und der Pirnn vu vertteten. Sen hin die Intereſſen der Arbeiter Gleichzeltig eriuchen wir Arbeiter und Handwerker aller 

Art, jedes Angebot bei der Firma Schichau in Danzig und 

zur Negelung der Lohn⸗ und Arbeitsverhältniſſe in den Vetrieben Elbing ſtrikte abzulehnen. 

der Firma F. Schichau in Danzig und Elding. Vorſchläge Als am 24. Auguſt 1911 die Arbeiter der Schichauwerft 

1. Die regelmäßige Arbeitszeit beträgt 9½² Stunden täglich, Sonn⸗für die Hö 3 ůj ů nach zwanzigwöchigem Kampfe die Arbeit wieder aufnahmen, 
abends S12 Stunden. für die Höhe der Einſtellungslöhne in den Betrieben der Ilrma ſrieben wir, daß die große Bewegung damit nicht beendet 

2 An den Tagen vor Oltern, Pfngſten, Weihnachten und Neujahr J. Schichau in Danzig und Elbing⸗ iſt, ſondern daß es ſich nur um einen Waffenſtillſtand handeln 

ift 2 Stunden früher Feierabend. — ‚Der. Crögne für die ei K Lohnhöhe in Pfennigen Kann. Das begreift jeder einſichtige Menſch. Die Arbeits⸗ 

* üben 20 Jahre allen Arheiter rgeführnpie Lute uber wie Branche v 925 Siibe in b und Lohnverhältniſſe in den fraglichen Betrieben ſind eben 

Höhe dieſer Eiaſtekungslshne als Anlage anbet) ů ů Danzig Elbing hnicht zo, daß die Arbeiter weunſh e tennigne iü ſr 

„ a) Die Vohne für die zurzeit im Betrjebe beſchöftigten Arbeiter Schifbanſchloſſerrrruu 3⁴ 3⁴ Pflichten gegenüber ihren Familien, die Rotwendigkeit zur 

werden bis auf die Höhe der Einſtellungslöhne gebracht. Für Maſchinenbauſchloſſer —2 36 36 möglichſt langen Erhaltung der Arbeitskraft, des koſtbarſten 

alle Arbeiter, welche dadurch nicht wenigſtens 2 Pfennige Auf⸗Betriebsſchloſſer. ů 37 37 Guts, über das ein Proletarier verfügt, zwingen die Lohn⸗ 

beſterung Trweichn E der Lohn ſo feſtgelegt, daß diele Auf⸗ Seiher D Maſchinißer 95 35 arbeiterſchaft immer wieder in den Klaſſenkampf. Wer die 
ehlerung erreis wird. ſeizer und Maſchiniſten 5 3 3ů 8 1, EfEE 

d) Mit dem Tage des Eintritts der veraürzten Arbeitszeit werden Vlechſpanner ſ/ſdwWCKCCCCCC¶CCC‚„‚ 4⁰ — ſehr bahttrdenen Jandemsen ne der Fesde Millionen- 

die Löhne ſo geregelt, daß der nach obigen Beſtimmungen in Bohrer, Locher, Knarrer, Hobler. 33 33 firma unterbreitet wurden, unbefangen ieſt. der muß ſich 

10 Stunden erzielte Arbeitsverdienſt auch in der verkürzten Schiffbaner. 4⁰ 40 wundern, daß um ſolcher Dinge willen erſt große Aklionen 

Arbeitszeit erzielt wird. Bruchteile von Pfennigen werben in Schiffbauhelfer 32 32 nötig ſind. An den Arbeitern liegt es nicht! Sie können auf 

allen Fällen nach oben abgerundet. Stemmer und Verpacker 35 3⁵ ihre Wünſche nicht verzichten. Aber für die Betriebsleitung 

ꝙ) Wer entlaſſen wird oder frelwillig die Arbeit verläßt bekommt Nieterſchirrmeiſter 36 36 wäre es eine Kleinigkeit, die berechtigte Unzufriedenheit aus 

den bisher bezogenen Lohn, wenn er wieder eingeſtellt wird. Nieterhelfer. 32 32 der Welt zu ſchaffen. Mag der „vaterländiſche“ Hauptführer 

d) Die Arbeitslöhne für durch Alter oder Invalidität Minder⸗Nietenwärmer und ⸗lang 20 20 Mue Daf u -Den 0 
Lair; ů eü; — 14—— jetzt durch die Tat beweiſen, daß die Freunde Schräders es im 

Wge en unterliegen der freien Bereinbarung von Fall KuanpeerWerer •éw(wCCCCCCCCC„‚ 37 4⁰ Wwehtnenpfe ehrlich wrenten, b. lie Shaamwole annen auf 

5. .) Akkordpreiſe für Arbeiten, die bisher ſchon gemacht wurden, Schiffsti 40 40 ihre „warmen Herzen“ ertönen ließen. ‚ 

und ſich wiederholen, dürſen nicht herabgeſetzt werden, ſokern Schi 38 44 Der Waffenſtilltand iſt zu Ende! Das Proletariat regt 
nicht Erleichterung der Arbeit durch techmiſche Hilfsmittel erfolgt. Schiffsſchmiede⸗ Heifer 3³ 38 ſich wieder lebendiger gegen ſein Joch der willenloſen Lohn⸗ 

„„ Wo Erhöhung ſolcher Akkordpreiſe erforderlich iſt, werden die Hammerführer.. 3⁵ 3⁵ knechtſchaft. Was auch kommen mag: Die Schichauarbeiter 

Branchenvertreter dies mitteilen. Maſchinenſchmiede⸗Schirrmeiſter. — 45⁵ haben bereits bewieſen, daß ſie zu kämpfen verſtehen! 

Neue Akkordpreiſe follen ſo Kalkuliert werden, daß nach Ver⸗ „ Helferr. —— 38 ůj Adti 2 i 

gleich mir ähnlichen Früheren Arbeiten in der Regel ein Akkord⸗ Hammerſchmiede⸗Schirrmeiſter 45 Die Städtiſche Handeis⸗ und Gewerbeſchule gegen die 

überſchüß von 50 Prozent, jedoch nicht unter 333 3 Prozent Helſer 42 proletariſche Jugendbewegung. Dor einigen Tagen waden 
er üeit werden kann. Keſſelſchmiede⸗Schirrmeiſteer. 18 verſchiedene Lehrmeiſter Zum Direktor Herufen. Dieſer m 

c) Vor Uebernahme der Arbeit iſt der Preis den Arbeitern durch „ Helfer 40 die Meiſter aufmerkſam, daß ſich ihre Lehrlinge an der prole⸗ 
Akkordzettel mitzuteilen und ihnen ein Einſoruchsrecht in der Maler. 37 37 tariſchen Jugendbewegung beteiligten. Die Meiſter möchten die 
Weiſe zu geben, daß ſie dei den Ardeiten, deren Prei⸗ Anſtreicher 32 jungen Leute zum Austritt veranlaſſen. Die Lehrlinge ſollten 

        

    

  

       
  

  
   
        

  

  
       

  
dieten ihnen unsere 

Hobouſenpe orteüle vc, Langgasse 183 
  
  
  

  

  

  

          
        

é Elbing, St. Georgenbrüderhaus⸗ ü 

Verlangen Sie auf alle Einkäufe unsere Rabattmarkenl ů ü 
ü 2002 Soiortige Auszahlung jeder benutzten Karte. — — 

D E 

Einsegnungs-Stiefel Wene 9 Derby-Schuhe 

é Vollendete Formen-Auswahl — „Neueste Schaft-Modelle ů E us Ciasbr⸗ bu 
Whin Echt Che SoMosn, ouCben Deroe,Chomeau E Uhtoniil, Lucthegpe — 3 

valität Amierik. Besatz ackkappe Lackappe 5 — VMPaü. Luli l1 

ü — S reun vnd Scbence, krode 
290 Et Oesen, Bander 7.50 3 

ů ** 5⁰0 50 Lack, iarbiger Stoñeinsatz 8.50   
  
      38 Verkaufsstellen 
      ü ca. 500 Ungestellte é 

  
      

   



und ein verobwaun bisher 

  

unſere Freunde. bitten, ſich mit ben. ausſcheidenden Verirtten n igte v beüd bem, wöhlen: ein Mitglied 
üureine S Mbvers Aerſachten we e Mieih uaf Wmrer lier Bernh. Vledtke⸗Dirſchau, Erſatzmann Verbindung zu ſetzen und für die Wahl von Perſonen, die in der 
Im Sinne des Direbiors verſuchten mehrere Meiſter auch auf war Vertreler Se 

Ettern von Lehrlingen einzuwirhen. Das g Jungbde e Vorgehen Malet me Oils Su 

ſedenfalls mit der Gründung des Bundes. Jung 
zu dringen. Weder die öueeWeet noch] MII fammenh; jang 

Le Meiſter ſind Betechligl aden Lehrlingen in dieſer Bezlehung 

Vorſchriften In machen, was ſie tun und lalfen ſollen. r er⸗bisher war Bertreter Schuhmachergehilfe Zowatzli⸗Schweß, Erſoß· 

unſert Partet wetz. 

atriotiſchen Klimbim fern 
Hagendberwegung, Genoſſen“ 

Ein ſchroeres Unglllq trug 03 geltern in der Eifenbahn-aren à Vertreüer 
reparalurwerkſtatt am Troyl zu. 

rüſt hergeſtellt, indem e ouf zwei Leitern eine Bohle legten. 
Auf dieſem Geltel arbeiteten vler Maler. Die Leitern waren 

ö 8— berfault und brachen zufammen. Aus einer Höhe von Kuile Kons. Zucel. S0h und D. Rrone. ſnd zu 

Melern ſtürzten die Naler zur Erde. Zwei von ihnen lind 

wtr, I— delden andern leichter Derleß Der Unglücksfall wöhien, dres Mitgiieder und drei Erkatzmänner: bisher waren Ber⸗ gleiche, gebeime und 

lediglich auf die in der Eiſenbahnwerklfatt im Schwunge 
kehende Antreiberei zurückzuführen. 

Beu det Hondwer kskamearr. Für die Hälfte der Geſellenaus-und Schuhmochergeſelle Achterberg ⸗ Di. Krone. 

        

   

  

   

  

erteswerde, den Wabibesn! 9, umfaſſend die Innungen der Krelſe 

— ſind zu wählen: ein Mitglied und ein Erlatzmann: ausgefüllt zurückzuſenden. 

   

  

   

  

   

      

   
    

   

  

ort batten Maler ein Pe⸗ſege Schienccer-Brieſen, Erſatzmänner Schneiderehilſe H. Goerz⸗ 
Tͤdormn und Jieglergeſelle Joh. Koch · Brieſen. wiedet ſtalt und zwar 

Für den Wahlbezul 18—15, umfaſſend die Innungen der 

treter Tiichlergefelle Henlel⸗Hanzmerjtein, Tiſchlergeſelle Reinus⸗ 
Kouitz und Schuhmachergeſcüe Heymunn⸗Jaſtrow, Erfatzmännetr 

treffen. Insbeſondere wer; 

  

   

chehki⸗Pr. Stärgard. modernen Arbeiterbewegung tätig ſind, zu ſorgen. 

entſchland“ Die wahlberechtigten Altgeſellen haben 50 lpäteſtens 9. März 

Siuhm. Roſenberg, Schwetg. Geaudenz. Stadi und den vom Oberpraſtdiun erhaltenen Stimmzettel an dieſen wieder 

  

ifrrunde abermols, ihre Kinder von dem mann Fleiſchergelelle Hartmann⸗ 

u balten. Ferderi die proieloeſhe Jar den Maßbeitt 10 und 15 umpoſtend die Inmnmmen der Frauenbewegung. 

üeeee demonfrea ü wählen: b ſatzmänner; bisher 
Maolergibiſe VBuurigtempel. Thorn und Bäcerge⸗ Frauen emonſtra ion. 

Cln deulſcher proleiariſcher Jrauentag findet in dieſem Johre 

Sonnlag, den 12. Mal 1912. 
Der Frauentag fu eine Demonſtration für das allgemeine, 

irette Wahlrecht für die Frauen ſein. Die 
Genoſſen und Genoſſinnen werden ſchon jetzt erſucht, eine um⸗ 
faſſende Agitation hierfür 8 Düe S). und ihre W gevelen ßr zu 

iell M. T. n die Organiſationen gebeten, mit 

Sunmdagcteile Kuldiins-Aenmmrtrec, ichteelele Sensll-Roniß ihren Veranſtaltungen 10 einzurichten baß der 12. Mail Kebleb. 
für die Demonſtration der proletariſchen Frauen. Die Demon⸗ 

mitglieder bei der Weſipreußiſchen Handrerrtstummer, die . 

— Dus, eriorberlide Astrie,, und Muientenmnmotegl ſtration wird wieder eine internationale ſein. Schon jetzt ſteht feſt, 
iurnußgemöß Ma 1. April eusſcheiden. bat der Oberpröſiden von wird teider nur den wodibercchtigten Altgeſelen der Ge⸗ 

ie Rerwabien angtordnel. ſehenausſchiſie vom Oberpräſidium zugeſtellt, ſo daß die 
recht daben nur die Altgeſellen reiß. ſgrohe Maſſe der Handwerksgefellen ſaſt gar keine Kennt⸗ — 

BVorſitenden der Gelellenausſchüſſe den inſnis von dem Wahla't ethsll. Iſt es doch ſogar vor⸗ „ E 8V 
nochitebend dezeichntten Krriſen vordondenen Jwangs- reſp. frcien gekrmmen, daß jeder zur abgabe berechtigte Aligeſelle ſich eL E. 

beibht äbite und omit das Los über die Waht zu eniſcheiden hotte. Le eie Eitl 
Für den Wahibezirt 6. umfaſiend dir Inrengen der Krriſe Wenn auch dem Geſellenausichnß , der Weſtpreußiſchen Hand⸗ 

—ũ—.—.— ——.—.— Moriendutg. Pr. Storhard und Dir⸗ 

Weſtpreußen di⸗ 

Das Wa   
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— D. Loewenthal, Ebing f 
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Demonſtration anſchließen. 
daß die Genoffinnen in Oeſterreich und anderen Ländern ſich der 

  

    

  

     

  

  

    

      werkssammer wenig Vedeunn iſt, —.— wir doch     

  

  
  
  

  

  
  

  
  

  

hMCiüfumt M. Heccnt Eenezé Ild AWoäberiolen. 

Chike Frühjahrs-Kleidung 
nadi Haß fertig vom Lager 

Unsere große Kollektion 
vVon Frühiahrs- und Sommerneuheiten in deutscken und englischen Stoffen ist Komplett. 

Wir bitten ie meinem Hause uie Ehre Ikres Besucks zu geben; Sie werden von Aus⸗ 

Wäakl und Gediegenheit aller Artikel überrasckt sein. 

Wir lieiern nach Maß 
Jacketti-Anzüge n bswollendeer lertellns. än u. wehelis 42 40 54 60 M. 

Rock-Anzüge Ews elesatl. in Soläesten und vornehnsten Shultren. 60 66 75 M 

Daletots und Ulster aes Dusoas uad mpanesten Stolen. 36 42 48 

Drei erstklassige Zusdmeider : Bewahrte Irbeitskräfte 
Fadigemaße Bedienung 

Vom Lager. größtenteils eigene Fabrikalion, in nur garantiert reellen hualitäten: 

Jackett-Rnazüge S- ESüDiz. Sesesie Feas [7“ 24 pis 48 M 

Paletots à hr MSEAB. Peiirgene Vvsie 19 25%% „, 42% kx. 

Uister a tes SPSSs. Sesani Eaägeäää- 210 27U0 , 48 u. 

Seinkleidder a es Uasiaätea ů ... 23 45 „ U 

Konfirmanden-ünazüge ir reeülren SKäSe. 221 Skünes Feasons [3s 170 270 „ 

Sehr hübsce Knahen-Hnzüge: Herren-Westen: loden-Capes 
bummimäntel: Wäsche: Hüte: Mützen sehr vorteilhaft. 

Kaufhaus D. Loewenthal, Elbing 

  

  

  

  
  

  

    

  
  

  

Benugt Die Arbeiter-Bibliotheken! 
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Elbing, ä 
Ulter Markt 35 

sonst 53 72 886 & 1.05 1,25 % 

eixt 47 59 71 33 , 1.08 U% Schmortöpfe neublau und grau. 

Sonst 

Schmortöpfe mit King, neublau u. grau he heuie 
85 98 & .i8 1.35 (.58%% 
57 32 895 K 1.03 1.28 % 
  

95 L. 1.15 ,30 l.5· 1.85 % Vonst. 5. 
heuie 77 N 1,09 1,28 1.51U% Ringtöpfe neublau vnd grau 
    

  

LWolf SöIme 
Emaillel 

kein Nusschuß, tadellose Ware, enorm billigl- 

Schüsseln es 

Ovale Wannen ... 
Wasserkessel neublau und grau 

Kasserollen neublau und grau 

     Tibing, 

192² 

Sünst 

heute 

½6s 2½0 2,78 ½ 
13 155 1.5 % 

sonsr k.388 1.95 2.2546 
heute 1,35 1,.50 1.75 
sonst 73 33 ½ (,05 1.25 %0 
heufe 52 77 35 95 
sonst 28 33 43 50 
beute 25 28 38 37 

  

  

  

    
   

         

          
    

ü Zur Konfirmation 
Ausserst preiswerte Posten in 

schwarzen, weissen und farbigen 

Kleider-Stoffen 
Schwarze Kleiderstoffe non, Sehzfeer 2.10, 1.80, 1.40, 85, ů 
Weisse Kleiderstoffe nt , ener 1.80, f.60, 1.15, 65.3 stoſfen. .. Meter 

kinzeine Roben on ß und 5 Meter Janz enorm billig 

       

   

  

Reiche Auswuhl in ü 
— Wuasche, Strümpion, Häten. Unterröcken, Handschuhen etc. etc. x 

Honfirmanden-Siiefel, . babtkate.. 7.50, 6.50, 5.35 

Konfirmanden-Anzüge 

WWaibsh xAMArhawson 
ELBING, Fiseherstrasse 42. 
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Hetten RKinge 
Gestempelte Trauringe 

In allen Preislagen 

O nie Paratehrtem, wie bekannt 
2 in sauberster Ausiührung 1607 

Wilh. Link, Uhrmachermeister. 

ELEING 

  

    
  

  

Fernruf 508. 

Kitglied des Rabatt-Spar-Vereins Elhing. 
  

  

        
         

ff. Englischbrunnen-Biere 
àus feinstem Halz und Hopfen, hervorragend 

in Oualität. bekömmlick und haltbar 

Brauerei Englisch Brunnen Elbing. 
Zweigniederlassungen in: 

Ellenstein, 6oftstädterstrasse Nr. 3. ů 
Eromberg, Uindenstrasse Nr. 1. 
Danzig, Grosse SchwWalbengasse Nr. 3A. 
Dirschaus Markt Rr. 8. 
Graudenz, Speidrerstrasse t. 26. 
Konits, RMühlradtstrasse r. i. 

Thers, Mallige Selststrrsoe Rr. 7—S. 
  

  

  

Flscherstr. 36.::: 

Telefon 212. 

  

  

  

Betteinschüttungen 
von den eir fachsten bis zu den elegantesten 

Garnituren 
I—..... 

FPDnennee 

Wiic Hobter un Meinrich Sii 
Elbing, Brückstrasse 6. 

Sbnahaos kür Arbeiter-Barderoben 
Baumwoll- u. Leinen-Handiung 

G˖össtes Lager bestgereinigter 

Bettfedern und Daunen 

Teleion 212. 

ebenso 

1952 
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Sie kaufen ſmtliche neueſten 
erſtklaſſigen 17⁵9 

Konzerz prechanparath 
und Muſikinftrumente aller Art 

M-AU Prosz. Dhiliger 
als von auswärtigen Abzahlungs⸗ 
geſchäften mit Teilzahlung im 

Emil Schaefer 
Elbing, Leichnamſtraße 1. 

  

     

    

  

Spezialhaus für Musikwaren   

Einzig in Elbing Alter Markt 62 

5 i.BaaS501 
Riesenauswakl in 1107 

Wirtschaftswaren: Luxuswaren: Bijouterien 
Lederwaren „ Figuren „. Vasen „ Nipnes 
Büsten . Spiegel - Bilder , Panéeele, Hand- 
tuchhalter ett. Täglich Eingang v. Neuheiten 

  

Homöopathie, Naturheilkunde 
liedergelassen. 

G. Fischer, Elbing 
langiahrige Praxis. Fischertor- Viele Dankschreiden. — 

Spredstunden: Morg. 8-11, nadim. 2-5, Sonnt. 8-12 Uhr. 

abe mich hier als Vertteter der 

  

    

  

  

Elbing       

Hclismanen- ſlie 
gross% Auswahl, vom feinstCe 

bis enfachsten Genre 

Li 
Fischerstrasse 37. 

      1918 f„: 
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Große Verkaufstage 
für 

Gardinen 
zu Ausnahme-Preisen. 

æum verkauf kommen Riesenmengen Engl. 
Rünstlergardinen, Vorhänge, Beitdecken eic. aller Ari. 

MDie ausgemähit voraüslichen QAualitsten Besonders æu beachten! 
Die durchseeg modersen Muster 

  — — — — 
Die belden Sperial-Fenster 

40 Erhstüll-Beftdecken Enol. Tull Bardinen 
125 e kar 1 Beit, 

65. 

Lme. Kcich appretiert 

  

Ausnahmeprels Merer 

L-Gafdinen Erbstül-Bettdecken 
Treme., Eute Odalnat 

Ausrnahmepreis Meier 85. 
    
Engl. Tüll-Bardinen Erhsfüll-Beffdeden 

aber paf- „adg ereme, Heic ap; 
E 

     
epreis Fenste: 

  

Erbhstuli-Bettdecen 
  a creme. 2 aekiche Ouali:à;. 2 Fagel 

Aussahmepreis Fenster 

  

Engl. Tüil-Bardinen 5²⁵ 
a*besbebt. vein 

Abgenasste Vorhänge 

  

Engi. Iull. Stores 1⁵⁵ 

Aeeushepreis Stück 2.35. 

Abgepasste Vornhänge 
SesKErei    Erbstfüli-Stores 4 50 

ScRendein. und creche. n reicher BändSenarben, Veneste 
Zeichmauten Ausnnhmeprehis Siü& B.30. .75 K 

Dekorat In 
Erhsfüll-Gartlinen 107³⸗⁵ 

22 

      

   ADgrpakz. e :Licher BSàuenarben. — Tul. Lamhre guins 

Engl. é TullL-Bettdlecken 
NeisS us-d rebe, Sbee Scheihen-Gardlinen 

MSi A Kerns 

—. DVorhangstoffe :0 cn Dren 
K*EE Derse 

          

AAhberpre 

Engl Tüll⸗Bettdecken   
  

%%% % %%%%%% % 6%%0%6%0%% 

    

Tüll- und Erbslüll-Gardinen, Stores, 
welche wir auf unserer leizten 

Einkauisreise weit unter dem regulären Wert erstanden haben. 

Die àberaus Teichbaltige Auswahl in jeder Preialage 

Emer Erbstüll, mit reicher Bänddchenarbeit 
Ausaahmeprels Stũück 

ar 1 Bert. extra schsere Osaliät. mit reicher Bändchenarbeit 
Ausnahmepreis Stück 8,50, 

rar 2 Renen, geter Erbstöli. mit reicer Bändchenarbeit 
Ausnahmepreis Stũück 

1Sr 2 Retren, erzra schhere Oualität, mit reicher Bänddienarbeit 
Ausnohmeprels Stück 18,75, 14, Ou, 

Weis. gerne and geld. gate Qualitat. reick bestickt 

15 Wrach-AMoscinen 
Ansnahmepreis Pensier 3,35, 2,75, Aud rst Vülg, 

1⁵⁵ aur stendtunt v. 
Ausnahmeprels Penster * Fahrrädern 

u. Vorhang-Mull 
Ausnahmepreis Melet 

Ausgahmepreis Siü& 1,23 . 4, 95, 758 

Ansuahmeprris Paar 1.25 ., 30. 489 

Ausushmepreis Meter I.50, L,35 „95% 

  

Voranselge — 

„Athelter-Jugend Demiv- 
veranstulſet Sonnteg. d. 10. Müärz 
im Caiè Bürgergarten einen 

Familienabend. 
Um rege Beteiligung aller Oe- 

nossen biliet Das Festüomitee. 
Biltetts b. all. Cewerkschafisheamt. 
u. in d. Expedition der Vokswacht. 

Sozialdemokrat. Verein 
Danzig⸗-Stadt- I. Beiick. 

Am Dienstag. den s. März er., 
abends 8 Uhr im Lokale des Ge⸗ 
noſſen Schmidtke, Fiſchmarkt 6 

Mitglieder⸗ 
Verſammlung 

Tagesordnung: 
1. Was haben wir von den letzten 

Reichstagswahlen gelernt und 
wie können wir dieſes nutz⸗ 
bringend bei den nächſten Kom⸗ 
munalwahlen verwenden? 

2. Jugendbewegung. 
3. Berſchiedenes. 

Vollzähliges Erſcheinen aller Ge⸗ 
nofſinnen und Genoſſen erwartet 

Die Bezirksleilung. 

Dohedernhandtong 
und Betten-Fahrik. 

Satz roie Betten 20 Mk, Satz bunte 
Beiten 15 Mk., Saiz Giesindebetlen 
13.50 Alk. Uroße Betten v. 5 Mk. an. 

„Kopfkissen v. 
Hotel- u. Herr⸗ 

  

    
  

      

schaits-Beiten in ullen Preislagen 
bis zu Cen allerfcinsten Ouahimien. 

Matratzen und Keilkissen. 

Ublffeceen v.) 72s5 
olbssunn ): 
Dobnen 50 e 4.50 bis 3.50 Mk. 
Streng recli. Bedienung. iest. Preise. 
Bitlxste Bezugsqueile. Versanud 
Leg. Pachnahme. Umtausch gestutt. 

Uulllus Börsun, Eechmartt d. 
Handwerker findet gute Schlaf⸗ 

ſtelle, Tiſchlergaſſe 50, 2 Tr. 

2 in 

4⁵ 

6⁵⁰ 

8⁵⁵ 

9⁵⁰ 

   
  

    

    

  

365% 2 A. Hein 
Breitgasse 115. 

LESEELEEEXELEEELE 
Ernpfehie sehr gutes 

Backobst 
Tilsiter Käse 188 

Marmeladen, Kunsthonig. 
Rollmöpse, Bratheringe 
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Künsfler-Harcinen 

Auss 

  

—.75H— L. Mackonth   

  

Verkauf 
AUr ů 

SowWeit Vortat 

vVorhanden⸗     

  

Danaig   

Gebr. Frehmand 
Kohlenmarkt 27-29. 

  

üSehbssemm, 24. 
SBere., gut cingeiüührte 

t kranbheitshalber 
S. spät. 2. werkaulen- 

1. A. 1528 20 f. P. d. Bl. ö 

  

  

     

  

  

  

Eiserns Oefen 
Evaiilixte Schilder.   ü— rv 
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Seeeeeseeee 
  
  

—3 Silernenesie— 

Paris Loncdon— Soston u- Brockion 

    

  

Damen- unt Hern Stetel, 
Diürr FUmnp 

  

ů —. — 
4 UbnBndmeneSwebEA, enster übe zaugt; 

é Sis. aß Wir *KankBrrenziss dasteen. 

  

  

  

kin Schlager uer Salsonl Ker — 
Sozialdemohkr. Verein Danzig Stadt 

5. Bezirk. 

Mintwoch., den 6. März 1912. abends 8 Uhr, im Reſtaurant 
„3ur Erholung“: 

Mitgliederverſammlung. ‚ 
ů 

ů Tagesordnung: 
K 1. Portrag. 

Bereinsongetlegenheiten. 
Ls Erſcheinen erwartet 

Der Bezirksführer. 

Verband der Tapezierer. 
Filiale Danzig. 

Am Mittwoch, den 6. Närz. abenss 8 Uhr bei Wolters, 
*ESSergañhe 23. 

ordtl. Mitgliederverſammlung 

f     

  
  

5 Tagesordnung. 
2. Nie Sedentang der — für Die Arbeiterklaße. 
2 Dereks 
  

   
   

  

2 er erwartet 

Der Vorſtand. 
J. A. Conrad Breßroitz.  



  

    
    

  f 
ů 
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Danzig, den 2. März 1912. 
  

Volkswacht 
  

3. Jahrgang. 
    

  

Aus Weſtpreußen. 
Ländliches Gemeindeweſen in Preußen. 

‚ Die bevorſtehenden Wahlen zu den Gemeindevertretungen in 
den Landgemeinden Preußens lenken des Kommungllpolitikers 
Blick unwilltürlich auf die Einrichtungen auf dem plaiten Lande. 
Da erkennt man bald, daß noch manches ſehr zu wünſchen übrig 
läßt. Worin liegt der Ulebelſtand begründet? Infonderheit in 
den finanziellen Berhältniſſen der Gemeinden. Sie ſind in vielen 
Landgemeinden direkt als traurig zu bezeichnen. Die Urſache det 
Kalamität beſpricht die kommunale Prapis in folgenden vortreff⸗ 
lichen Ausführungen. 

Zuerſt denke man an die himmelſchreiende Ungerechtigkeit, die 
ſich aus dem Verhälttnis zwiſchen einer Landgemeinde und dem 
benachbarten Gutsbezirk ergibt. Dadurch, daß der Gutsbezirk eine 
ſelbſtändige kommunale Juſtitution bildet, iſt ein Zuſtand ge⸗ 
ſchaffen, der eine ausgleichende Gerechligkeit zwiſchen Leiſtungen 
und Gegenleiſtungen auf dem Lande unmöglich macht. Es iſt gar 
nicht zu beſtreiten, daß die meiſtens mit den Landgemeinden eng 
verbundenen Gutsbezirke Vorteile aus deren Einrichtungen ziehen, 
ohne zu zahlen. Die künſtliche Trennung der beiden kommunalen 
Inſtitute iſt ſonach ein Unding. Ihre Verſchmelzung war wohl 
im Entwurf zur Landgemeindeordnung (im Jahre 1891) für die 
ſieben öſtlichen Provinzen ſeinerzeit vorgeſehen — was für die 
Richtigkeit vorſtehender Behauptung ſpricht —, aber die reaktionäre 
Mehrheit im Abgeordnetenhauſe ließ den Entwurf nicht Geſetz 
werden, zum Schaden des ländlichen Gemeinweſens. Der da⸗ 

malige Miniſter des Imiern, Herrfurth, der den Geſetzentwurf ver⸗ 
trat, zog ſich, wie damals behauptet wurde, die Ungnade der Rechten 
wegen ſeiner — ach ſo beſcheidenen — freiheitlichen Beſtrebungen, 
die in dieſem Entwurf zum Ausdruck kamen, zu, und verließ bald 
darauf ſeinen Miniſterpoſten. Wie kann das ländliche Gemeinde⸗ 
weſen gedeihen, wenn ein Teil der Landbevölkerung, und zwar der 
finanziell kräſtigſte, von Leiſtungen durch Geſetz befreit wird! Die 
Gutsbeſitzer, denen das Vorrecht eingeräumt iſt, für ihre Beſitzun⸗ 
gen eigene Gutsbezirke in kommunal⸗rechtlicher Hinſicht zu bilden, 
belitzen ja unbeſtritten das meiſte ind beſte Land labgeſehen von 
wenigen Gebietsteilen Preußens, wie in Heſſen⸗Naſſau), und ſo⸗ 
mit iſt es ein billiges Verlangen, daß ſie entſprechend ihrer beſſeren 
wirtſchaſtlichen Lage Anteil nehmen wie die Einwohner der Land⸗ 
gemeinden an der Aufbringung der Koſten für die kommunalen 
gemeinſamen Bedürfniſſe. Man denke nur an die Unterhaltungs⸗ 
koften für das Feuerlöſchweſen, für Wegebauten uſw. Davon iſt 
aber gar nicht die Nede. Und wie iſt es mit den Koſten der öffent⸗ 
lichen Armenpflege beſtellt? Unſtreitig werden dabei die Landge⸗ 
meinden ſtärker als die Gutsbezirke belaftet. Die Erfahrung lehrt 
nämlich, daß die Gutsbezirke in Anſehung der geſicherteren Zunutze⸗ 
machung der Geſetzgebung beſſer abſchneiden. Nun ſei der Steuer⸗ 
vertetlung gedacht. Bei Erlaß des Konmunglabgabengeſetzes 
wurde der Grundſaß aufgeſtellt, daß in erſter Linie die Realſteuern 
zur Deckung der Laſten für die kommunalen Bedürfniſſe heranzu⸗ 
ziehen ſeien. Für den erhöhten Gewinn, den der Landbeſitzer 

as dem Beſitztum erzielt, wird er demnach der anderen Bevölke⸗ 
rung gegenüber verſtärkt belaſtet — und mit Recht, da die beſitz⸗ 
toſe Klaſſe mangeis einer Gewinnerzielung aus dem Boden nicht 
mit einer Sonderbeſteuerung neben der direkten bedacht werden 
darj. (Von den Reichsſteuern müſſen wir hier natürlich abfehen.) 
Die Guisbeſitzer nun, die doch nach dem Fundamentalgeſetz der 
preußiſchen Kommunalbeſteuerung beſonders belaſtet werden 
müßten, gehen aber weſentlich bei der Heranziehung der Real⸗ 
ſteuern frei aus! Wohl zahlen ſie Grund⸗ und Gebäudeſteuer an 
den Kreiskommunalverband: das iut der Bauer aber auch. Dieſer 
entrichtet jedoch die ebengedachte Realſteuer noch an die Landge⸗ 
meinde, in der er ſeinen Wohnſitz hat, wogegen die auf den Guts⸗ 
bezirk entfallenden Realſteuern eines Gutsbeſitzers nicht zur Ein⸗ 
ziehung gelangen, ſondern in ſeiner Taſche verbleiben. 

Die mißlichen finanziellen Verhältniſee der Landgemeinden 
haben noch eine andere Urſache. Wir finden ſie, wenn wir die 
Kreiskonmunaletats anſchauen. Man muß ſtaunen, wemn man 
Vergleiche zwiſchen den Wirtſchaftsplänen gleich großer Kreiſe zieht. 
Mauche Etats ſind mit allerlei Ausgaben belaſtet, von denen man 
ſagen kann, daß ſie nicht ganz oder überhaupt nicht in den Rahmen 
eines Kammunaleiats gehören, Es bedarf hier nur des Hinweiſes 
auf Etatstitel, die mehr Privatzwecken der Landwirte dienen, ats 
gemeinnütigen Swecken. So gidt es Kreiſe, die aus Kreiskom⸗ 
munalmitleln einen Kreiswieſenbaumeiſter, einen Kreisgärtner und 
andere dotieren, eine landwirtſchaftliche Schule unterhalten und 
dergleichen. Iſt das richtig? Nein! Standes⸗ oder Berufsi 
eſtien dürfen doch unmöglich durch Aufbringung gemei 

Lallen gewahrt werden. Um die Landwirtſchaft zu heben, dazu 
ſind die Landwiriſchaftskammern da. Was würde wohl ein Kreis⸗ 
tag ſagen, ſofern Kanjleute an den Kreis das Anſinnen ſtellen wür⸗ 
den, zur Hebung ihrer wiriſchaftlichen Lage Fonds auszuwerfen? 
Die Antragſteller würden einfach dem Fluche der Löcherlichkeit 
preisgegeden ſein. 

Die einem Landt angehörenden Städte ſind vollſtändig 
machtlos, jſolche nicht gerade rühmenswerten Zuſtände zu be⸗ 
f Dafür hat ſchon die Kreisordnung geſorgt. die die 

ichen Vertreter an Anzahl nicht aufkommen läßt und ſie ſomit 
ganz ungeachteꝛ der vielleicht höheren Steuerleiſtung der Städte 
in den Schaiten ſielit. So wird aus dem Vollen geſchöpft. Ge⸗ 
wiß ſind, wie geſcgt, die Kreisetats nicht alle gleich; es gibt auch 
getniſtenhaft aufgeftellte, denen man Anerkennung zollen muß. Be⸗ 
denken wird man jedoch bei vielen Kreisausgaben nicht zurück⸗ 
ſtellen können. Unbegreiflich ift es zum Beiſpiel, wenn, wie aus 
manchen Kreisetets erſichtlich ift. die Koſten für Formulare, die 
die Ammtsvorfteher aus ihren Burenuunkoſten zu decken hätten. auf 
den Etat übernommen werden. Sparfamkeit zu walten, ift eine 
Kunft, doch tie wird mehr geüdt werden, ſobald es an den eigenen 
Geldbeutel gebt. Diejer wird aber nir dann in Anfſpruch ge⸗ 
nommen, wenn die Veraulagung ſochgemäß irt.“ 

Aus den Daricgungen iſt erſichilich, daß unabgngige und 
grundjätzlich durchg ete Gemeindevertreter — als ſolche kommen 
üuber lediglich Sozialdemokraten in Betee in wichtit 
greßes Beiätigungsfeld vor ſich haben. Wer die Imereſſen der 
Augemeinheit fürdern will, muß nicht nur bei den drvorſtehenden 
Gerneindewahlen ſür die ſozialdemokratiſchen Kardidaten ſtimmen. 
londern derſenige muß ſchon vorher im Wahlkamtzje tälig ſein und 
andere auftlären und für die Sozialdemokratie gewinnen. 

  

  

     

      

      

  

  

  

     

    

  

Zu den Gemeindewahlen. 
Flhrer durch die Landgemeinde⸗Orduung für die ſieben 
ößtlichen Proviazen der M.garchte, von Paul Hirſch. eis 
30 Pfennige. Zu beziehen durch die Volkswacht⸗Buchhandlung. 

  

  

  
  

  

—. Danzig. —.— u 
Durch ein Verſehen beim Umbruch iſt die Noliz Bildungs 

feindliche Handwerksmeiſter im Hauptblatt nicht vollſtändig ge⸗ 
Wrohh Wir geben ſie deshalb noch einmal im Zuſammenhang 
wieder: 

Bildungsfeindliche Handwerksmeiſter. In der letzten Ver⸗ 
ſammlung des Danziger Bürgervereins verurteilten die anweſenden 
Geſean pm. die Abſicht des Magiſtrats, der, auf Grund des 

jeſetzes vom 1. Auguſt 1909, in Zukunft von den Unternehmern 
der gewerblichen und kaufmänniſchen Fortbildungeſchüler Beiträge 
erheben will. Die Meiſter haben vollkommen recht, wenn ſie gegen 
die Att Front machen, wie man in Danzig die Reichſten begünſtigt 
und den Mittelſtand und die Arbeiterſchaft belaſtet. Nur wären 

die Handwerker klüger, wenn ſie früher aufgeſtanden. Dann wäre 

es möglich geweſen, das Geſetz zu Fall zu bringen, welches dem 

Magiſtrat heute die Grundlage zu ſeinem Vorgehen gibt. 

Nicht billigen können wir den Wunſch der Miniſter, jungen 

Leuten den Beſuch der Fortbildungsſchule unmöglich zu machen, 
wenn ſie ein beſtimmtes Alter erreicht haben. Nach den Aus⸗ 
führungen verſchiedener Unternehmer in der Bürgerverſammlung, 
ſoll in Weſtpreußen, beſonders in Danzig, bezüglich der Feſtſetzung 
des Alters geradezu Verwirrung herrſchen. „So ſchreibt das 
Statut der Handwerkskammer, daß jeder Lehrling ohne Rückſicht 
auf ſein Lebensalter die Fortbildungsſchule zu beſuchen habe. Dieſe 
Feſtſezung iſt ſogar in einige Innungsſtatute aufgenommen, und 
die Danziger Fortbildungsſchule wurde tatſächlich von zahlxeichen 
Lehrlingen beſucht, die das 20. Lebensjahr lange überſchritten 
hatten. Da dürſe man ſich über die ſteigenden Koſten der Fort⸗ 
bildungsſchule nicht wundern. Die Verſammlung beſchloß, in der 
nächſten Zeit eine große Verſammlung von Handwerkern und Ge⸗ 
werbetreibenden zu veranſtalten und dann Stellung zu der Sache 
zu nehmen.“ 

Wir halten es durchaus für richtig, daß jeder Lehrling ohne 
Rückſicht auf ſein Lebensalter die Forkbildungsſchule beſuchen muß. 
Selbſt wenn, wie Handwerker behaupten, ſtreng genommen die ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen auch eine andere Regelung des Beſuches der 
Fortbildungsſchule geſtatten ſollten. Haben ſich in Weſtpreußen die 
zuftändigen Behörden in dieſem Falle mal über zu enge rück⸗ 

  

der Volksbildung nützt 

die Voltsbildung veranlaſſen, ſind durchſichtig gemig. 
haſſen die Unternehmer alle Ausgaben für Fortbildung der Arbeiter 
und zweitens wollien ſie auch die ſogenannten Lehrlinge als Ar⸗ 
beilskräſte für den Profit in weiteſtem Maße ausnutzen. 

Darum dürſte die Arbeiterſchaft nicht tatenlos zuſchauen, wo 
die Handwerksmeiſter der Reaktion die Wege ebnen. Das Ge⸗ 
werkſchaſtskartell in Danzig muß ſich in nächſter Zeit ebenfalls müit 
dieſer ganzen Angelegenheit beſchäftigen. 

é Elbing. SPSSSSSee 

Aus der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 

  

      

aufmerkſam gemacht und Abhilfe gefordert. 
verſprach auch Anfang vorigen Jahres, 
näher nachprüfen zu wollen. 
eine Wohnungsaufnahme in Ausſicht. 
jedoch bis zum September. 

marktes. 

werden. 
das Reſultat der vorgenommenen Wohnungszählung. 
wies folgende Ziffern auf:    

höchttens 300 Mark ſind. 

ſteigen, Straßen und Kanaliſation dei Aufführung vorſtehender 
Gebäude. 

3. Unterſtützung der Gartenſtadt⸗Genoſſenſchaftsbewegung. 
4. Gewährung von Hypotheken bis 75 Prozent des bau⸗ 

amtlich feſtzuſtellenden Wertes mit mindeſtens 1u2 Prozent 
Verzinſung und 1 Prozent Tilgung. Zu dieſer Kreditgewährung 
ſollten 300 000 Mark durch Anleihe zur Verfügung geſtellt 
werden. Hierbei ſollten hauptſächlich Hypotheken auf zweiter 
Stelle Berückſichtigung finden. 

5. Ferner ſollte die Sparkaſſe veranlaßt werden, Häuſer 
mit Kleinwohnungen zu ermäßigten Zinsſätzen zu beleihen. 

Aus Vorſtehenden iſt erſichtlich, daß der Magiſtrat keu 
wegs gewillt wer, durchgreifende Maßnahmen zur 
zu bringen. ſondern ſich mit unzureichenden Piitte 
wollte. Trotzdem ſtiehßen ſelbſt dieſe Vorſchläge auf heftigſten 
Widerſtand der Grundſtücksſpekulanten und der Hausagrarter. 
Wie der Berichterſtatter der vorberatenden erſten Abteilung 
mitteilte, hatte ſich die Abteilung mit dieſer Vorlage drei 
Stunden beſchäftigt. Im Plenum nahmen die Erörterungen 
ebenfalls die gleiche Zeit in Anſpruch. Man kanm nicht ſagen, 
daß dieſe ſtundenlangen Debatten von weitem Blick jozinuler 
Einſicht der bürgerlichen Vertreter zeugten. Eine Le ibrer 
Redner brachte es fogar fertig, das Vorhandenſein einer Kl 
wohnungsnot zu leugnen und die Richtigkeit der magiſtratlichen 

  

   

  

    

Feſtjtellungen in Adrede zu ſtellen. Unſere Fraktion hatte zwei 
Anträge eingebracht: 1. Zum Zweck der Errichtung von 
Kleinwohnungen zunächſt 300 000 Mark aus Anieihe⸗ oder 
ſonftigen verjügbaren Mitteln bereitz. ſtellen, dieſe Gebände 
in eigener Kegie der Stadt aufzuführen und die Woh⸗ 
nungen zum Selbſtkoſtenpreiſe an Mieter der unteren 
Volksſtände abzugeben: 2. für den Kleinwohnungsbou 
geeignetes ſtädtiſches Gelände an Genoſſenſchaften oder 
andere zuverläſſige Unternehmer unter beſtimmten Be⸗ 
dingungen Giedere Mietspreiſe u. a.) zum Selbftkoſten⸗   

ſtändige Schranken hinweggeſetzt, ſo begrüßen wir das, weil es 

Die Motive, welche die Inmmgskrauter zu ihrem Sturm gegen 
Erſtens 

Zu wiederholten Malen wurde die Stadtverwaltung von 
unſeren Vertretern auf die in Elbing herrſchende Wohnungsnot 

Der Magiſtrat 
die Angelegenheit 

Er ſtellte für den Monat Mai 
Letztere verzögerte ſich 

Der im Oktober vor ſich gehende 
Umzug entrollte recht trübe Bilder des hieſigen Wohnungs⸗ 

Viele Arbeiterfamilien konnten keine Wohnung er⸗ 
langen und mußten daher in ſtädtiſchen Gebäuden untergebracht 

Anfang dieſes Jahres veröffentüchte der Magiſtrat 
Dieſes 

1Zimmerwohnungen waren 139 vorhanden, leer ſtanden 51 — 0.99 Proz. 
2 — „ 6491 „ 230 
3 „ „ 1685 — „. 14— „ 
1 „ „ 70⁷ „ — „ 
35 „ „ 337 — „ „ 
6 — „. 238 . „ — 3, — 

Schon aus dieſer Tabelle geht der ganze Jammer des 
Kleinwohnungsweſens innerhalb unſerer Gemeinde deutlich 
hervor. Desßalb ſah ſich auch der Magiſtrat genötigt, einige 
Vorſchläge zur Abhilfe zu machen. Sie gipfelten in folgenden 
Theſen: 

1. Abſtandnahmc vom Bauverbot des Paragraphen 1 des 
Ortsſtatuts vom 3. Januar 1911 unter der Bedingung, daß 
Wohnhäuſer errichtet werden, bei welchen mindeſtens der 
Wohnungen, ſolche mit nicht mehr als 3 bewohnbaren Zimmern 
außer Küche und Zubehör mit einem jährlichen Mietpreis von 

2. Stundung der Anliegerbeiträge bei Anlegung von Bürger⸗ 

   

reiſe abzugeben. Genoſſe Trilſe begründete die Anträge. 
Ziffernmäßig führte er den Nachweis, daß hierorts eine geradezu 
ſchreckliche Wohnungsnot vorhanden ſei. was aus einer von 
Gewerhſchaftskartell vorgenommenen Ermittlung markant her⸗ 

vorgehe. Es trete nicht nur Wohnungsmangel in die Er⸗ 
ſcheinung, ſondern ein großer Prozentſatz der kleinen Wohnangen 
befände ſich in einem Zuſtande, daß die Volksgeſundheit auß 
das äußerſte gefährdet ſei. Die Polizeibehörde hätte deshal 
alle Deranlaſſung, die Benutzung derartiger Wohnungen zu 
verbieten. Auch ſtänden die Mietspreiſe in höchſt ungünſtigem 
Verhältnis zum Jahreseinkommen der hieſigen Arbeiterſchaft. 
So müßten Maurer, Bau⸗ und Transportarbeiter den fünften 
Teil ihres Einkommens für Miete aufwenden, die Zimmerer 
desgleichen, Fabrikarbeiter den ſechsten Teil uſw. rilſe 
gloſſierte alsdann die völlig ungenügenden Vorſchläge des 
Magiſtrats und die rückſtändige Auffaſſung der Abteilungs⸗ 
mehrheit. Er machte geltend, daß eine Reihe anderer Städte 
wert bahnbrechender in dieſer ſozialen Angelegenheit vorge⸗ 
gangen ſei. So habe der Gemeinderat von Apolda beſchloſſen, 
40 Arbeiterhäuſer mit je 5 Mohnungen zu errichten und hierfür 
600000 Mark bewilligt. In ähnlicher Weiſe ſeien Dresden, 
Duisburg, Ebersbach, Gronau, Ulm u. a. vorgegangen. Bon 
anderen Gemeinden würden weiter gemeinnützige Bereine und 
den Kleinwohnungsbau fördernde Unternehmer durch Hergabe 
billigen Baugeländes unterſtützt. 

Auch der Zweite Bürgermeiſter vertrat die Vorlage des 
Magiſtrats nach Kräften. Doch umſonſt. Die kapitaliſtiſchen 
Angehörigen des Stadtparlaments ſtimniten nicht nur einhellig 
die Anträge unſerer Fraktion nieder, ſondern lehnten auch die 
Magiſtratsvorlage mit Ausnahme der Poſitionen 1 und 2 ab. 
Für dieſe Leute exiſtiert eben weder eine Wohnungsnot noch 
Teuerung der Lebensmittel. Wenn aber die einſeitigen Ver⸗ 
treter des Spekulantentums glauben, dieſe Frage für immer 
oder auf lange Zeit in den Orkus verſenkt zu haben, dann 
irren ſie ſich gründ ich. Die Arbeiterſchaft wird auch in dieſer 
Hinſicht der vorwärtstreibende Faktor ſein. — 

Außer dieſem Gegenſtande erledigte die Verſammlung nur 
noch wenige Vorlagen, darunter den Etat der Bauverwaltung. 
Bei der Verhandlung des letzteren kam die Kampfſtellung der 
Baulöwen und Grundſtücksbeſitzer gegen die neue Baupolizei⸗ 
ordnung, welche den Intereſſenten höchſt unbequem iſt, noch 
einmal zur Erſcheinung. Um ſich zu rächen, lehnte die Mehr⸗ 
heit eine Vorlage betr. Errichtung einer Bauberatungsſtelle 
rundweg ab, das Fiasko des Magiſtrats damit noch ver⸗ 
mehrend. 

Einen Feldzug gegen die Trunkſucht begann die Elbinger 
Polizeibehörde vor zwei Jahren. Die Deſtillationen mußten an 
den Sonnabenden um 4 Uhr nachmittags geſchloſſen werden. 
Lokalen mit Damenbedienung wurde die Polizeiſtunde auf 
10 Uhr abends feſtgeſetzt. Die letzterwähnte Maßregel erſtreckte 
ſich auch auf die Wochentage. Die Sozialdemokraten prophe⸗ 
zeiten bei Beginn der Aktion ihr Mißlingen. Und ſo iſt es 
auch gekommen. Heute gibt man offen zu, daß die Dinge ſich 
nicht gebeſſert haben. Die Elbinger Zeitung bringt eine Notiz, 
die unſere Auffaſſung durchaus beſtätigt: 

Wenn auch die Elbinger Polizeiverwaltung mit ihrem 
Zehnuhrſchluß für jene Schankwirtſchaften, in denen weibliche Be⸗ 
dienung gehalten wird, das Kellnerinnenweſen eingeſchränkt hat, 
jo iſt die Kellnerinnenwirtſchaft doch nicht ſtark herabzumindern 
geweſen 

..... Der Elbinger Ausſchuß des Frauenbundes wollte das 
Kellnerinnenweſen an der Quelle kennen lernen. Er ſtattete zu 
dieſem Zweck einer ganzen Anzahl Kellnerinnen in ihrem Wirkungs⸗ 
bereich einen Beſuch ab. Es war keine angenehme Aufgabe. Die 
größte Ueberraſchung bereitete den Dawen die Taiſshe. daß 
wenige, man möchte ſagen, keine Kellnerin ans Ardeiter⸗ 
kreiſen ermittelt wurde, dagegen um ſo mehr aus den ſo⸗ 
genannten beſſeren Geſellſchaftskreiſen. Töchter von Werkmeiſtern, 
Kaufleuten, Regierungslekretären, Handwerksmeiſtern ſtellen in der 
Hauptſache das Material für den Kellnerinnenberuf. Auch die 
Tochter eines Arztes wurde hier ermittelt, und in einer Schank⸗ 
wirtſchaft war ſogar die Ehefrau eines Handlungsgehilfen als 
Kellnerin tätig. Sie entſchuldigte ſich damit, daß ihr Mann krank 
ſei und einer verdienen müſſe, denn ohne Verdienſt könnten ſie und 
ihre Familie nicht leben; der Kelnerinnenberuf biete ihr aber ſo 
reichlichen Verdienſt, daß ſie ihn ohne weiteres nicht aufgeben 
werde. Die Mädchen waren nach ihren Angaben durch irgend 
einen Fehltritt in den Beruf gedrängt worden. Der beſuchende 
Damenausſchuß hatte zwar die Auffaſſung, daß ihm nicht überall 
die Wahrheit mitgeteilt wurde, indem hier und da der Fehltritt, 
das Berſtoßenſein von Hauſe oder Mangel en anderer lohnender 
Beſchäfrigung die einzige Urſache für das Hinübergleiten in den 
Kellnerinnenderuf ſei, daß vielmehr bei manchen Mädchen die Unluſt 
zu fleißiger Arbeit oder die Neigung zum lockeren Leben den 
Wandel herbeigeführt hat. Indes war ans den vielen Auskünften 
eine ſichere Grundlage zu beſchaßſen für das, was die Damen zu 
dem Beſuch veranlaßt hatte. Eine Kellnerin machte aus ihtem 
Herzen keine Mördergrube, als ſie den beſuchenden Damen ebenſo 
keck wie frei und offen geſtand: „Verſchaffen Sie mir einen an⸗ 
ſtändigen Mann, der mich heiratet, und ich verſpreche Ihnen, keine 
Stunde länger Kellnerin zu bleiben!“ 

Wir möchten dahingeſtellt ſein laſſen, ob die Tatſache, daß in 
Elbing wenig Kellnerinnen aus Arbeiterkreiſen anzutreffen ſind, 
mehr als eine zufällige Epiſode iſt. Aus eigener Erfahrung 
wiſfen wir, daß ehemalige Arbeiterinnen der Firma Löſer & Wolß 
einen beträchtlichen Teil der in Oſt und Weſtpreußen tätigen 
Kellnerinnen bilden. Abgeſehen davon, ſind die Ermittlungen 
brauchbares ſoziales Materis:, das um ſo wertvoller iſt, weil 
es von bürgerlicher Seite kommt. 

    

Rückwärts 

  

    

Vorwärts nimsse b2 

Auj Veranlaifung d— ngspräſidenten hatte das Ku⸗ 
ratorium der hieiigen flädtiſchen Gewerbeſchule durch Herrn Kreis⸗ 

ichulinſpektor Dr. Echordt, die Innungen erſucht, zu prüfen, ob 

es ſich ermöglichen ließe, die Unterrichtsſtunden ſtatt wie jetzt von 
7—9 Uhr a s, auf 6—8 Uhr abends zu verlegen. 

Freund der Fortbildungsſchule kann die Verlegung der 
den in dic Lrühere Tageszeit, im Intereſſe der Lehrer 

   

  

    
    

  

   
f Ganz anders dagegen die Herren Innungsmeiſter, ſowie die 
3 ů i Die Lehrlinge ſind für dieſe 
Herren willige und billige Arbeitskrüfte, und es iſt das Beſtreben 
der Unternehmer, dieſe Arbeitskräfte möglichſt lange auszu⸗ 
nutnen. 

Die Verhandlungen der Tiſchler innung, über die oben er⸗ 
wähme Angelegenheit beſtätigen die Abneigung der Meiſter gegen 
die Fortbildungsſchule. Man wetterte gegen die geplante Verlegung 
der Unterrichtsſtunden und ſorderte Beſeitigung des Schulzwanges 
und Cinſchräntung der Unterrichtsſtunden, weil die heutige Ein⸗ 
richtung nicht nußbriugend ſei. 

Jedenfalls ſiehen dieſe Herren auf dem Standpunkt, daß es 
nutdringender ſei, die Lehrlinge bis 8S oder 9 Uhr abends in den     
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Lertſtätter: ſchufien zu laſſen, oder die LVehrlinge vor die mit 
Möbel oder Holz beladenen Handwogen zu ſpannen, um ſie auf 
dieſe Weiſe zu „tüchtigen“ und „brauchbaren“ Ardeitern heranzu⸗ 
bllden. Wenn gelagt wurde, die meilten Fortbildungsſchiller 
hatlen wenig Intereſſe an dem Schulbeſu⸗), ſo mag das unter den 
beſtehenden Kerhältniſſen vielleicht zutreffen. Deswegen wird ja 
eben die Verlegung der Unterrichtsſtunden gewünſcht. Wie liegen 
denn die Dinge? 

Morgens um 5 Uhr muß der Jüngling auf den Beinen ſein. 
Unm punttiich um jechd Uihr an leiner Arbeitsſtelle einzutreſſen. 
Nach unpeſtrengſter zehnſtündiger Arbeit in der Werkſtatt geht er 
in die Schiitr. Iſt es da ein Wunder, wenn ein derartig abge⸗ 
rocherter Körper und Geijt dem Umterticht nicht ſalgen kann? Mau 

nul den Nernich, den Unterricht in die Vor mitiagsſtunden 
n. und das Reſultat würde ſicher leſier werden. 

koltlich ſind die Argumente in einer Zuſchriſt 
nus intetefnierten Kteiſen“ an ein Elbinger Blatt über dieſen 
Vunkt 

Ver edie mulereſſietie Menſchenireund findet, daß der 7 Uhr⸗ 
Anjong der Umetrichtsunden unbedingt zu früh iſ 
den Negenn aui 7• Uhr abends oder noch ſpäter feitzuſeßen. 

  

   
   

   

    

   

  

Und 

Schuler mütten iur Abendbrot zu heitig einnetzmen und 3 
et ikrer Geſundhert. 

Schüler müiſen mößklichit lange in der Schule gehalten 
damit ſie nicht aui der Stitaße derumlungern, zum Trumke 
und dadurch zur Wiederlichteit und z 

1. D    
    

   
     

   
    

    

en Begrundung! 

n wir an den 
ühten. Werm er lo leht um 

dutmer üich ſchon ſemals da 
Wr'iter i Koſt 

   inter⸗ 

Mejundheit der 
n bekümmert. od 
Lugis ſind. eine 

i8 

         

  

   

    

           

  

  

daß er beſinnungslos und im bloßen Hend liegen blieb. 

Elbinger Schöfſengericht verurteille jeden der „Helden“ zu zwel 
Shimaten Geiänanis. 

nendocj. Die Wablerliften ui den im Mürz d. Is. ſtuttfindenden 
Er verlungt. (Gemeindevertreterwohlen 

m Märs im hieſigen Geneindeamt zur 
dit Degründmu? kann die Liſte beim Genoſſen Kritz Corneltfen. Sandweg 57 a, zu 

Reuen jur Putgerwieſen und Mieh 
noßen Eo 

Müußiggang er⸗ : 

noſie Friedrich Borkowski f 

     

          
          

    

   

    

zwerkmäßige theoretiſche Schulung. Nur auf dieſe Weile wird der zierte die Wohnung und verſah Fenſter und Türen mit Oelunſtrich. 
erforderliche Nachwuchs zunt Wohle des Handwerks und der Wei⸗ 
terentwicklung drsſelben geſchaſſen werden können. 

Polizeilnipektor Schachtſchneider 4. Im Alter von 71 
Jahren iſt der f-ühere Cheij der Elbinger polizei im itödtiſchen 
Rrankenhauſe verſtorben. Die Gerechtigkeit nötigt uns anzu⸗ 
erkennen., daß in ihm ein Mann dahin ging. der leinen Beruf in 
humaner Weiſe ausfüllte und auch der Arbeiterbewegung in 
ſachlicher Weiſe gegenübettrat. Möge ihm die Erde leicht fein. 

Dier Knechte aus Ellerwald hatten einen Müller ſo verprügelt, 
Das 

  

  

    
——Danzüig⸗Land. 

Von den Gemeindewadlen in Bürgerwiejen und mieln Pleh⸗ 

    
  

liegen vomn 24. Fedruar bis zum 9. 
ſiemlichen Einſicht aus. Auch 
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id aui dem Poſten! Jetzt gilt es, 
Waklrecht und bezahlt die Steu⸗ 

zür Aürgerwielen ſind Ge⸗ 
i Wadiadteilung und Genojſſe 

üde ſechs Jahre. 
'oſſe Peter Pluhm 
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es errn Polizeipräſidenten   
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Marienwerder.   —————— 
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Wegen Mietsſtreitigkeiten wurde die Wohnung geründlgt. 
Mieler trat nun an die Gemeinde mit Schadenerſatzanſprüchen 
herun. Sie bewilligte im ganzen 25 Mark mit der Maßgabe, daß 
alles, was niet⸗ und nagelfeſt iſt, in der Wohnung verbleibt. Die⸗ 
ſer Veſchluß wurde dem Angeklagten unklar miigeteill und in der 
Hauptſache megen des Fußbodens verhandelt. 

Beim Aiszug nahm der Angeklagte daher mehrere Gegen⸗ 

ſtände mit ſich. Im Gegenſatz zu dem Marlenburger Gericht kom 
die Elbinger Straſkammer zu einem Freiſpruch. Das geſchah aber 
nur aus den Grunde, weil die Verhandlungen bez. der Ent⸗ 
ichädigung von der Gemeinde Drutſch⸗Damierau nicht genau geführt 
waren. Wäre das anders geweſen, ſo würde Verurteilung erſolgt 
ſein. 

Schüferet will nach Marienwerder eingemeindet lein. Die 
Gemeindevertreiung, der auch der Landrat und der Marienwerderer 
Bürgermeiſter beiwohnten, beſchloß mit acht gegen drei Stimmen 
die Cingemeindung zu beantragen. Bedingung iſt, daß Schäferel 
10 Jabre vom Schlachthoſzwang befreit bleibt und für Hofhunde 
keine Steuer zu enttichten iſt. 

Graudenz. S 

UAgrariſches „Rraftwort“. Wie das Berliner Tageblatt nit⸗ 
teilt, telegraphierte kürzlich eine Verſammlung des Bundes der 
Landwirle im Kreiſe Brieſon den nationalliberalen Abge⸗ 
ordneten Sieg an. Die Herren erklärten unter Bezugnahme auf 
die Taktik der nationalliberalen Fraktion bei der Präfidentenwahl, 
ſie „erwarien von ihrem Abgeordneten, den ſie als deutſchnational 
gewählt haben, Austritt aus der Partei, die einem Baſſermann 
Folge leiltet“. Die agrarkonſervative Preſſe ninunt von dieſem 
Kraftwort“, das da mit den Nationalliberalen geſprochen wird, 

it fatter Genugtuung Notiz. Es iſt min immerhin ein inter⸗ 
eliantes Novum, daß die Bundler anfſangen, ſich in die inneren 
Angelegenheiten anderer Parteien zu miſchen, und darüber 
mitreden woſten, ob ein Abgeordneter der Partei weiter ange⸗ 
horen derf oder nicht, nur weil umer anderen auch ſie zu ſeinen 
Wähiern zählen. 

Ein Lohnkampf im Holzarbeitergewerbe. Seit langer 
Zeit ſucht der Tiſchlermeiſter Paul Maſella den unterſchriebenen 
Tarif zu umgehen. Verbändler haben bei ihm tkeine guten 
Tage. Am 22. Fe ruar wollte die Lohnkommiſſion mit Maſella 
verhandeln, dieſer wies ſie indeſſen ab. Nun beabſichtigten 
am nächſten Tage mige Tiſchler durch Handzettel die Kollegen. 
der Maſellaſchen Werkſtatt zur Verſammiung einzuladen. 
Maſella ſtellie ich mit ſeinem Hunde an den Torweg. Anch 
ein Polizeikeamter und der Vater Mafſellas geſellten ſich hinzu. 
Der letztere riet ſeiren Leuten zu: Drin bleiben, bis die Straße 
frei iſt! ich gece ein Viertei Bier! Die Einladungen janden 
indeſſen doch ihren Weg und das Viertel Bier blieb unge⸗ 
trunken. In der Verſammlung beſchloſſen die Kollegen zum 

andern Morgen die Niederlegung der Arbeit. Um 5½ Uhr 
ſtanden die Streikpoſten. Die Polizei erſchien erneut auf der 
Bildflache. Polizeiſergeunt Hecht äußerte zu zwei Kollegen, 
ſie möchten ſich nicht unterſtehen, die Tiſchler von Maſella von 
der Arbeit abzuhailen, denn ſofern ſie ſich am Tor aufſtellten 
ſperrte er ſie ſofort ein. 

Die Tiſchler von Maſella verlangten ihren Loßn und ihre 
Entlafſung. Die letztere bekamen ſie auch, den Lohn für einen 
Tag indeſſen behielt Herr Maſella mit dem Bemerken ein, er 
wäre dazu berechtigt. Wir erſuchen die Kollegen an allen 
Orten, ſtrengſte Solidarität zu üben, damit der Kampf mit 
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     ren, tape⸗ 

Reell, kuklant, 
erhalt jeder 

6öbe 
Spiegel, Polster- 

waren, Beitten eit. 

auf Kredit 
Zentral-Kredithaus 
  

Berthold Feder, Danzig 
Holamarkit 27•28. 
  

   

     

  

    

  

Seinstgefertigite 

Sarnituren 105 

  

Einzelne Möbel 
zu Spottibilligen Kssapreisen: 

ESStisccKxeaeae von 8,90 Mk. 
Ruszichtisckkekk »„ 15, „ 
SCSfatischhe „„ iA„- „ 
Bettstelien m. f. ½ 28.— 12 
Ver-tkoo s ....„ »„2 „ 
KiSitterschränke 22 22, 35 
Küchenschränk . „ A2„253 
Maschtische r. Harmor „ 23-— 355 
Tra‚mea- r rſlſ 

SEkhi „ 
Schreiktiscthkee.. 

1S. Lieferung Dis xur ele- 

72 

22 

＋2 

27 

Santesten Ausfäkrung- 

   
   

       

  

einem Siege der Arbeiterſchaft endet,    

   

    

   

  

Bei einer * x 

Wochenrate 

  

    

   

  

    

             Kleiderschrank. 2 Settstellen Aneahl. nur 
mit Matraze und Keil. à Stühle. 

Soistisch. m Plelierspisgel. 
Pleiletspind. Sois. 

Kückenspind. Köchentisch, 
Kückenrehmen. 2 Kückenstükle. 

Eimerspinti. 
Gardinenstangen, Roselten 
Konsole. 1 Washemmode 

Teppich. 2 Bilder. 

Gratis: 1 Bild. 
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H. Anz. 
3 I 

KOmpl. Küchen 
10 
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  — Schwez-. ů 

O weh, Herr Landrat! Als eine der erſten Wahlen, hat 
2 Wahlprüfungskommiſſion die Verhandlung über das Mandat 

  

      

des Hern von Halem auf die Tagesordnung geſetzt. Die 
Schwetzer können alſo zum neuen Wahlkampf rüſten. 

    

SS Thorn. SÆ 

ů Auf elne Eisſcholle geriet ein Schiffer aus Schillno. Die 
Weichſel trieb ihn ſtromab. Eine Anzahl Soldaten und Feuer⸗ 

wehrleute unternahmen Rettungsverſuche, die indeſſen vergeblich 

waren. 

Diebe verübten in Culmiſee bei dem Kaufmann Rudlicki 

in der Culmerſtraße einen Einbruch. Außer der Ladenkaſſe 

im Betrage von 70 Mark nahmen ſie für mehr als 200 Mark 

War mit ſich. 

In Culm verhaftete die Polizei einen Arbeiter und einen 

Fuhrmann unter der Veſchuldigung der Hehlerei und beſchlag⸗ 

nahmte eine Anzahl geſtohlener Sachen. 

Jaſtrow. 

Aatürlich war Gamp dabeit In den letzten Tagen hat ſich 
eine lebhafte Diskuſſion über die Vaterſchaft an dem Kartoffelzoll 

entſponnen. Dieſe Steuer, die der Belaſtung der armen Bevölkerung 

eine ganz befonders niederträchtige Note verleiht, iſt nicht auf Be⸗ 
treiben der Regierung geſchafſfen. Das fromme Zentrum und der 

Bund der Landwirte heckten ſie bei der Beratung des Zolltarifs 

aus. Die Jaſtrower Arbeiter ſind inſofern bei dieſer Frage be⸗ 
ſonders intereſſiert, weil Herr v. Gamp nach altem bewährtem 

Muſter auch hier ſeine „Volksfreundlichkeit“ betätigte. Der jrog⸗ 

liche Antrag lautete: 
„Druckſache Rr. 82. Brockmann, Gamp. Dr. Heim, Herold, 

Milller (Fulda), Graf Schwerin⸗Löwitz, Dr. Spahn. Die Kom⸗ 

miſſion wolle beſchließen, Nr. 23. des Zolltarifs wie folgt zu faſſen: 

Kartoffeln friſch, in der Zeit vom 15. Februar bis 31. Juli 2,50 
Mark, vom 1. Auguſt bis 14. Februar frei.“ 

Heim, Herold, Müller und Spahn ſind Zentrumsteute. 

drei anderen Unterzeichner gehören zu den Konſervativen. 

          

  

12—————— 
    
  

Die 
Das 

Jaſtrower Proletariat mag hieraus ſehen, wie die beiden Parteien, 

    

die vor der Wahl vor lauter Liebe zum Bruder Arbeiter vergehen, 
nach der Wahl ihm das Fell über die Ohren zlehen. 

Geſetzentwurf über Aenderung der Amtsgerichtsbezirke 
Deulſch-Krone und Zaſtrow. Dem Herrenhaus iſt ein Geſetzent⸗ 
wurf üder die Aenderung der Amisgerichtsbezirke Deutſch⸗Krone 
und Jaſtrow zugegangen. Danach ſollen einige Landgemeinden 
und Gutsbezirke unter Abtrennung von dem Amtsgerichtsbezirke 
Deutſch⸗Krone dem Amtsgericht, in Jaſtrow zugelegt werden. 

  

  
——— 

  
Zoppot. 

Zum Krelstag ſtellen die beiden Städie Neuſtadt und 
Zoppot 7 Abgeordnete. An Kreisabgaben haben ſie jährlich 
240000 Mark zu entrichten. 40 Gutsbeſitzer bringen 7324 
Mark auf und wählen 16 Abgeordnete. Die Städter zahlen 
das Geld und die Agrarier gebens aus. Von Rechts wegen. 

  
———————————— 

  
  

  

ö Soziales. 
Geheimrälin und Belllerin. 

Ein herrliches Bild unſerer göttlichen Weltordnung entrollte 

eine Verhandlung vor dem Schöffengericht in Breslau. Angeklagt 

war eine auf beiden Augen vollſtändig erdlindete Frau wegen 

Vettelns. Gelegentlich der Margaretentags⸗Bettelei in Breslau 

ließ ſich die Angeklagte durch einen Schulknaben auf die Kaiſer⸗ 

Wilhelm⸗Straße führen und nahm an einem Hauſe Auffdellung. 

Borübergehende Paſſanten blieben ſtehen uind gaben der Armen 

aus Mitleid ein Almoſen, das dankbar angenommen wurde, was 

aber das Mißſallen einer Frau Geheimrat Schüler, der Leiterin der 

Vreslauer Zentrale für Jugendfürſorge, erregte. Auf ihre per⸗ 

ſönliche Anregung mußte ein Schutzmann die blinde, bedauerns⸗ 

werte Frou wegen Bettelns zur Anzeige bringen. Bei der Ver⸗ 

handlung wurde nun aus den Akten feſtgeſtellt, daß die Aermſte 

ſeit fünf Jahren auf beiden Augen vollſtändig erblindet iſt und daß 

armen Blinden, die Ihnen noch nie etwas zuleide getan hat.⸗ % Der 

Vorſitzende, Amtsgerichtsrat Klügler, erteilte der Angekloglen für 

dieſe Aeußerung einen. Verweis. 

Der Amtsanwalt beantragte nicht mehr als 14 Tage Haft, ob⸗ 

wohl die Belaſtungszeugin, die Leiterin der Zentrale für Jugend⸗ 

fürſorge, ſelbſt nicht einmal bekunden konnte, daß die Blinde eiwa 

die Hände ausgeftreckt oder durch Gebärden die Vorübergehenden 

zum Gehen ermuntert hätte. Der Verieidiger wies darauf hin, duß 

gerade am Margaretentage, wo alles gewiſſermaßen in Wohltuerei 

ſchweigte und der Bettel ſogar amtlich erlaubt und protegiert wurde, 

es doch für die arme blinde Frau auch nicht als ein⸗ Bergehen zu 

betrachten ſei, wenn ſie milde Gaben, die ihr in die Hand gedrückt 

werden, annehme. Er predigte tauben Ohren; das Schöffengericht 

erkannte dem Antrage des Amtsanwolts gemäß. 

Sagar die Eltern des Knaben, der die Vlinde führte, mußten 

wegen Seihilſe des Bettelns auf der Anklagebant Platz nehmen. 

Nur der günſtige Zufall, daß ſie keine Kenninis davon hatten, daß 

ihr Sohn der blinden Frau den Liebesdienſt erwies, als er dieſe 

auf die Straße führte, rettete beide vor dem Gefängnis. 

Die Blumentagbettelei im großen Stil wurde amtlich erlaubt 

und die Behörden betlelten ſogar mit, werden aber einer armen 

blinden Frauteinige Almoſen freiwillig in die Hände gedrückt, dann 

gibt es 14 Tage Haft dafür. Und das von Rechts wegen. 

    

  

Arbeiter! 

Fort mit dem Junker⸗Fuſel 

und der 50 Millionen Schnaps⸗ 

Liebesgabe.   ſie ſich vor dieſer Zeit durch Stricken ehrlich durchs Leben ge⸗ 

ſchlagen hat. Als Belaſtungszeugin trat die vornehme Frau Ge⸗ 

heimrätin auf. Als die Angekiagte während der Beweisaufnahme 

dieſer zurief: „Frau Geheimrätin, es wäre beſſer für Sie, wenn Sie 
wirklich verwahrloſten Kindern nachlaufen würden und nicht einer 

  

   

Um mit den großen 

Lager⸗Vorräten 
iu rümmen und un Plaß zu gewinnen für 

die Frühjahrs⸗Eingänge, kommen 

große Poſten Waren 
ganz enorm billig, teils unter 

Selbſtkoſtenpreis zum Verkauf. 
Hiervon einige Beiſpiele: 

Poſten Chevreau⸗Damen⸗Schnürſtiefel 
ſehr elegant mit Lackkappe.. jetzt Paar 8,50 ⸗ 

1 Poſt. hocheleg. Damen⸗Good⸗Dear⸗Welt⸗Stieſel 
in verichiedenen Formen ijetzt Paar 6,75 

1 poſt. Damen⸗Leder⸗Hausſchuhe, enorm bill. Paar 1,35 6 

1 Poſten Chevieau⸗-Kinder⸗Stiefel, breite Form 
weit unter Preis, Größe 30—35 durchweg Paar 3.95N7%½ 

1 Poſten Boxcalf⸗Kinder⸗Schnürſtiefel 
Größe 22—24 25⁵26 273⁰0 1—35 

Paar jetzt 2.55 3,50 ◻ 4,25 „ 4.5„ 

1 Poſten braune Kinder⸗Stiefel, Reſtproben vom vorigen 
Jahr, in veſchiedenen Formen und Lederarten 

Fröße 22—2 2526 730 31—35 

darchweg Däar 2.50 3,25 „ 3,95 „4.59 

ᷓH. Böttcher, 
gaſſe Nr. 69. 

      

    

Lauz 
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Echtklbinger Mumme 
Alls der 

ieibraurei Hugolr Wirig-King 
ilt ein ärztlick empfohlenes Gelundheitsbier von 

lehr hohem Malzgenalt und niedrigem Alkohel-] 

gehalt, danter verdient es mit Recht den Namen 
„Flüssiges Broi“. 0 
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Schuhwaren 
des Spezialschuhgeschürts von 

Geschw. Salinger 
9³8 ELBINS, Aiter Markt 27 
zeichnen sich aus durch Hahbark-it. BiIi⸗ 

und gute Passform. Ehser P P 

„Crosser EUmsata, kleiner Xutzen“ 

bei autmerksamer freundlicher Bedienung. 

Skeit       
     

   

Der Schnaps⸗Boyhött iſt Ehren⸗ 

ſache eines jeden Arbeiters! 

  

      
  

  

  
  
  
  

  

  
  
  
    
    
  

Sprechapparate und Platten 
nur da billig, gut und zu günſtigen Teil⸗ 

zahlungen kaufen kann, wo die   
(x*. 

  größte Auswahl 

Melzergaſſe 1 Jllius Voguſch 
Sprechapparate mit u. ohne Trichter                     ü E 1 * 

   

und reelle Bedienung ilt und das iſt unbeſtritten zu ſinden im 

Spezialhaus ir Miſfikwaren 

„Nadel ſpielbar „ 35 „ „ 
Platten 55, 95 Pf., 1.25, 1,75, 2, 3 MN. 

Elbing, Brückitr. b 
Im neuen Programm ein 

Schiager in 3 Kkten: 

Sälingg 40 V. . 
Urosses Drama. 

1 Stunde Spielzeit. 
Wuchtige Hantiung. — Lebenswaht. 

Ausserdem: 

einige Dramen, 
Humoresken 

und Komödien. 
Man überzeuge sich. 

Die Direktion. 

  
  

  

Melzergaſſe! 
von 15 M. an 

    
Billig und g 

ist Uhrmacher ̃ 
An. 
                              

  

  
  

Iischmann 
  &S —   —* 
  
  

  

  
  
  

  

  LDE SREA 
  
  

Aald/   Sperialwerkstatt. 

  

S 
  
  

ensp- Haheh-nSAAAAg 
Johannes Schamp 

Elbing., Fisckerstrasse 43-44 
empfiehlt zur 

Einsegnunsg 

Mohen und Konürmanden-Aurige 
Wäsche 

in Sröster Auswahl zu Sehr dilligen Preisen   

17 

(Seschäftshatu- üM 

  
   Blaue Rabahtmurken. — 

  

  

  

  

  

Donnerstag, den 7. März, abends 8 Uhr im Vereins⸗ 

garten, Holzſtraße, 

Mitglieder⸗Verſammlung. 
Tagesordnung: 1. Vortrag. 2. Kaſfſenbericht der Reichstags⸗ 

wahl. 3. Kaſſenbericht der Parteikaſſe. 

Voll. es Erſcheinen nottweendig. 

  

  
  

Soilldemok. Verein Elbing⸗Marienhurg. 

  

Elbinger 
ö Hausfrauen! 

HE DOTt 
Statt eurer Naturhutter 

die als vorzüglick bekannte 

Margarine 
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60, 65, 70, 80, 90. 1.00 — 
Petnet —. 

Schmalz, Bratenschmalz. Pflanzen- — 

jettl. Kunstspeisetett. Palmirucht- 

A:: Eutter, Palmin, USMV. . f 

Sämtiiche übrigen — S 
U — — 

é ttelss eEbensmittel 3 * 5 
zu heut denkbar 8—   billigsten Preisen- 

— — 

— Arbeiter! 

Ftichtringt.Kärcherüſche. Karineden — 
— Agitiert für Eure 

— 

— 8. 

  

  

billigſt 
Schüſſeldamm Nr. 14.15 
Edte Beumgartſchegaſſe 

    103⁰ Der Vorſtand. —“Piolkswacht il! 
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     Letzte Neuheiten in vorgezeichneten Handarbeiten! E,e, grampfe Iu, A58 
ienre „Antern“, . Cerise“.., Smarngd“ .H Voneria“ und „Biumenkorb“. Ein Posten Darnenstrümp ve 75 

Lufer Stütk 1.83. % NSNtischdechken Stück 2.25. M Tublettdecke Erüße 1 83 & durchbrochen, engfl. lang, Sehat: und lederlarbig. Paar * 

  

      
    

            

  

    

  

    
                

  

Decker Stück 1.33. & Serviertlschd,ẽechen. Stück 2.40e%½ Ledbiettdecke 45⁰ E 

Cuadrate Stüc* 30905Böfettdecken Stuck 4. 28. & Tabiettdecxe 85 5 Neronensweneilen Stuck 2.75 dis 75. 455 
KEsves 1.25.% Kstteitmer Stüc 1.85.& 1Teblettdeche 75 3 

Obege Atubel voik und Krau mittert russisch Leinen vorratig. Spachtelkragen 95³ 

ian Posten Rerdsnrer Stoff. Posten ker. Klsvupistten Ein . Eer Dechen Mactames „üäm ceuu. ect 22 , 
weiß u. vreme. 100 m 100 é ran Luckvaac. moderne Pert- 706 Er „ Hontsaum. 60.50 em 00 Eine Serie Kopftſücker 95 

und Plastikzeichring. Stück Stuck E Mohair, mit und ohne Futter Stuück 1.35 , *           

      

In der Gardinen-Abteilung! Schürzen: Schuhwaren: 

  

               
eßer Pester Blusen-Schürzen mit reizenden Meine Schuhwaren sind seit Jahren in Folge 

w . 2 Sonder-Angebot! Larnituren . 2.25, 1, 60, 1,25 . 95.3 ihrer bewährten OQualitäten und bequemen 

Gardinen. veißz und crere Steppdecken Tee-Schürden mit Aer, oißbu.anig. 5.65 Paßlorm allseitig bekannt und deiiebt. 

vnene cicgame Des, 1 n 2 EL. 10220 Niae ——— 0 53 un, C s. àvpames-Schnürstlefel mi LackkSabe 6 25 

93. 75. 65. sarun. — n, me roßen, Derhy, elegante Form... Paar * 

      

arbig. Wasdistott, weiß Mull und 95⁵ 
Waepereug 2 Scüwar: Aipaka. — 1.80 1.35 . 93vames-Schnürstiefel, neuesteForm 7 50 

Ein grußer Posten 2 5 5 ů 

. H * * „. xKlelder-Reform-Schürzen, sehr weite f9E mit und ohne Lackkappe-. Paar 

Künstler-Gardinen öü ———— Pot höbsche Ausf. S. 75. 2, 0, I,25 „Demea-Chhsvrgau-Sehearstiergl, 7, 75 
in engl. Jalln Exdstüll nut Nen- 3 

5.6          
         

braun, schlank und breit.. Paar   

     
             

  

   
    

              

  

                         

versc⸗s. Varnh. 1E.3. 9. 75. J. 50. Jei àsS „pamen-Schnürschune mit Lad- 

Ern Crofter Pysten U WI Wrtaven Damen-Leibw che: kappe, amerikanische Form Paar 5,25. 
UEntertalllen mit Stickerei-Carnitur 8 Herrea-Schnür- und Zugstlefel, 

bunte, Scheibengardinen 10 à vor Leueingang dawit zu raumen nemd ꝛ aM 10 Gn 95³ prima Verardeitung Paar b,75. 
E 1 Damerhemden mit Achselsdiluß un, — — 3 nochmals beüeutend hera geseiet! Sückerei Ein. u. Ansähen 2,50, l.80, 1,25. nemren vndtvdnt nutstiflon 10 50.4 

Damen-Beinkleider. Knieform. mit 1,80 ns 
Polsterbetten, Aute- αε Deenberng E 7 reicher Stiereigarnitur 2, 90, 2,10, Mädchen-Schaürstiefel bequeme Paßform 

StüS& 9.75. 7.50U. U. 5 Nacutjscken, Croisebarchent oder Oroße 2—0 8¹1—35 
Enxliscke Bettstellen ait Pahrm- 1?7 , Prima Renlorcs mii Stikerei und f 3 
masratreSt 32.50. 27.50. 22.50.I7 „50. Lemustie 2.25, l,75, 1) 5³ 4.7² 75.% 5, 5., 5,00., * 

. Ss-Artiker: *&*εSGhaAFFS-ArbiRer: 
Ascheimer. — Eterschräünke, hoiisn 85 & ] Mlichsiebe, Cazeboden 22,9 

Koblen-ö5Ttei. — — — 82 Neiden, uns 2sSs& Neiben, klein 06.⸗ 

Tortdeckethslter. 2-2... 83385 Kffeciote, Xrecthk 535 Vöorsfiaschen, Ercieckig. neu 2.75.%Vogelnspfe — — 
Stahispäse. 2chn 95 in Majolikateller. 48 & nolztabiette 95 

werrstelse ů 2 rinnt. 753 mit Linkrusta-Eiammgme * 

reuerroste. &r ů 285 Kacnentener. 65658S8 Sbiechk 34 Kompotteller. Diamantmuster 6.•4 

Pydcdinxtermen- ů — 8 netterelockæs. — 25 , 3858 Butterdosen mit Dectcei 22, 

       
   

   

  

     

    

     

    

    

    

Doess Sullller- Preise für Lebensmittel. vonvet! 
* Danzig und Langfuhr. 

Für die Pastenzeit. Kolonialwaren:     

    

    

  

Ver-Krabben 
K Horidlser-Krabben pfund 80, 70, 50, 50, 40, 35 & 

Feinste OsBRer-Dehlateß-Heringe tBatne 2. 55 Weizengriel ‚äPpPuund 12 
Acl in Geles 100 Eartoriel ſ·ſjſwwPfund 24 
5 5 E En 
Lads in Geler 110„ Oolderbs-en. PDhnd 13 4 

38 Schälerbzeen Pfund 24 

65 Recsnz.. pDesd 28, 24, 18, 18 8 
ee 585 Graupen PDffund 20, 17, 14 & 

Füer Kleninde e ee — Lirrzen, girt kochennccddd Dfund 22 

34 

50 

ke
 

V. 
u.
 

  

       

ů —8 Pfaumer 
Oehardinen 2 Spronen G. — Backoho)..' iunad 70, 50 3 
Rollnpse. 19 — Bliunenkohl, . ringtttoffen Kopf 35, 30, B. 20 
Peinste Niar 25 Apfelsinen ..Dat-end 90, 60, 40, 325 4 

  

Deutsche und französische Käse in reichlicher Auswahͤl. 

  

i — — — —— 

vesucac.. 
— — Sancr 

* 2 2 
Důi Ausstellung moderner preiswürdiger Kleiderstoffe 

Im Parterre: für den Frühjahrsbedarf.      

Warenhaus Walter Edelstei 
Danæig Langfuhr Zopnot. 

Photographische Hteliers aee, Llaarter, 120. vn Ceshahälele SOfihtags geöfinet 
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Bericht des Arbeiterſekretariats 

    

  

Danzig, den 2. März 1912. 3. Jahrgang. 

  

  

  

für die Zeit vom 1. April bis 31. Dezember 1911. 

Mit einer gewiſſen Genugtuung kann feſtgeſtellt werden, daß 
durch die Schaffung des Sekretarials einem ſchon ſeit längerer Leit 
beſtehenden Bedürfnis Rechnung getragen wurde. Bis dahin 
wurde die Erteilung von Auskunft und die fonſtige Intereſſenver⸗ 
tretung der Arbeiter von den einzelnen Gewertſchaftsangeſtellten 
nach Möglichkeit beſorgt. Die ſich hieraus ergebende Belaſtung der 
einzelnen Angeſtellten hatte zur Folge, daß die Agitationstätigkeit 
erheblich darunter litt; auch die Verfolgung der einzelnen Rechts⸗ 
fragen konnte nicht in dem erwünſchten Maße erfolgen. Mit der 
Errichtung des Sekretariats ſind dieſe unangenehmen Begleiter⸗ 
ſcheinungen beſeitigt worden. 

MWie nicht anders zu erwarten war, machte auch die hieſige 
Polizeibehörde dem Sekretariat ihre Aufwartung. Nachdem ein 
Schutzmann vergeblich verſucht hatte, über die Täligkeit des Se⸗ 

kretariais etwas zu erfahren, erſchien Herr Polizeikommiſſar 
Günther in eigener Perſon und forderte dieſe Auskunft. Als dieſe 
auch ihm verweigert wurde, meinte der Herr: es wäre eine Klei⸗ 
nigkeit, die Bücher zu beſchlagnahmen. Als ihm der Sekretär 
verſicherte, das würde nicht ſo leicht gelingen, entfernte er ſich, um 
nie wiederzukommen. 

Der Verkehr mit den Berufsgene ſſenſchaſften war im allge⸗ 
meinen ein leidlicher. Eine Ausnahme machte leider die Nordöſt⸗ 
liche Eiſen⸗ und Stahl⸗Berufsgenoſſenſchaft, Sektion 4, in Elbing. 
Dies kam beſonders in einen Schreiben zum Ausdruck, welches die 
Berufsgenoſſenſchaft an einen Verletzten fandte. Namens des Ver⸗ 
letzten hatte das Sekretarist an die Berufsgenoſſenſchaft An⸗ 
trag auf Veſcheiderteilung und Zahlung eines Rentenvor ſchuffes 
gerichtet. Darauf reagierte die Berufsgenoſſenſchaft nicht. Erſt 
auf eine erneute Anfrage des Verletzten erging nachſtehende Ant⸗ 
wort⸗ 

Unierm 8. Juni er. ging hier lediglich eine Karte vom Arbeiter⸗ 
ſekretarint ein, welche von JIhnen nicht unterzeichnet war. Ver⸗ 
bandlungen mit dem Arbeiterſekretariat zu führen, find wir nicht 
verpflichtet. 

Wir ſtellen Ihnen daher anheim. falls Sie den Schriftwechſel 
jelbſt zu führen nicht imſtande ſind, die an uns gerichteten 
Schriftſtücke jelbſt zu unterzeichnen, und wird Ihnen jederzeit 
Beſcheid werden. 

Die Urſache dieſer kleinen Bosheit iſt in folgendem zu er⸗ 
biicken: Der Vertreter der Berufsgenoſfenſchaft lud gelegentlich der 
Termine, die er hier in Danzig wahrnahm, eine Anzahl Verletzter, 
zwecks Beſichtigung der noch beſtehenden Unfallfolgen, mit folgen⸗ 
der Karte ein: 

Sie erhalten hiermit den Anftrag, lich am 
— . 19.. auf dem Schiedsgericht für Arbt 

zig bei dem Unterzeichneten zu melden. 
Sollten Sie unſerer Anordnung nicht pünktlichſt nach⸗ 

nommen, ſo werden wir daraus eriehen, daß Sie wieder völlig 

erwerbsfähig ſind und auf jede weitere Rentenzahlung verzichten. 
Der Geſchäftsführer. 

Dieſe Art der Einladung nach dem Verſammlumgslokal des 
Schiedsgerichts verſetzte die Verletzten in den Glauben, es handle 
ſich um eine amtliche Ladung, umſomehr, als ihnen der Verluſt der 

Rente angedroht wurde. Gegen dieſe Einladungsform erhob das 

Sekretariat Beſchwerde und beantragte, das Schiedsgericht ſolle der 

Berufsgenoſſenſchaft die Ladung der Verletzten nach dem Verhend⸗ 

lungslokal des Schied ichts Unterſagen oder die Berufsgenoſſen⸗ 

ſchaft verantaſſen, auf die Karte einen Vermerk zu machen, daß 

die Verletzten Anſpruch auf Erſtattung des entgangenen Arbeits⸗ 

verdienſtes hätten. Das Schiedsgericht wies die Beſchwerde zu⸗ 

rück. Auf erneute Beſchwerde beim Reichsverſicherungsamt er⸗ 

klärte dieſes, daß kein Anlaß vorliege, der Berufsgenaſſeuſchaft dieſe 
Kontrollen im Gebäude des Schiedsgerichts zu unterſagen. Es 

läge auch kein Anlaß vor, die Berufsgenoſſenſchaft anzuweiſen, daß 

ſie auf den Karien einen Vermerk zu machen hätte, aus dem die 

Verletzten erſehen könnien, daß ſie Anſpruch auf den entgangenen 

Arbeitsverdienſt hätten, da derartige Koſten bei genügender Nach⸗ 

weiſung erſetzt worden ſeien. Hinſichtlich des Schlußſatzes ſei die 

Beſchwerde inzwiſchen erledigt. weil jener Vermerk in Zukunft 

wegfallen werde. 

  

  

„den... ten 
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Um nun feſtzuſtellen, ob die Berufsgenoſſenſchaft den ent⸗ 
angenen Arbeitsverdlenſt tatſächlich erſetzen werde, wurde die 
robe aufs Exempel gemacht. ů 
Eein Verletzter ſtellte einen entſprechenden Antrag. Er hatte 

von. 1903 bis 1910 11 Ladungen erhalten und forderte 18,15 

Mork entgangenen Arbeitsverdienſt. Darauf erhielt er von der 
Berufsgenaſſenſchaft zur Antwort: 

Sie wollen uns vorerſt eine Nachweiſung Ihrer Arbeitgeberin 

über Ihre Verſäumniskoſten einreichen und werden wir dann ZIhre 

Forderung prüſen. Zum gröhten Teil dürften Ihre diesbezüglichen 

Anfſprüche ledoch verlährt ſein. 
Der Geſchäftsführer. 

Dieſe Antwort iſt klaſſiſch. Dem Reichsvorſicherungsomt ver⸗ 

ſicherte die Berufsgenoſſenſchaft, daß ſie den emtzangenen Arbeits⸗ 
verdienſt auf Antrag ſtets entſchädige und in der Praxpis drückt ſie 
ſich um die Zahlung. Den Verletzten gegenüber ſei darauf hin⸗ 
gewieſen, daß ſie nicht nötig haben, den Geſtellungsbefehlen der 
Berufsgenoſſenſchaften Folge zil leiſten. Tun ſie es dennoch, ſo 
müſſen ſie ſofort ihren Anſpruch unter Vorlegung einer ent⸗ 
ſprechenden Beſcheinjgung geitend machen. 

Inbezug auf die Krankenverſicherung liegen die Verhältniſſe 
noch ſehr im Argen. Einmal iſt die am Orile beſtehende Zerſplitte⸗ 
rung von großem Nachteil für die Verſicherten, dann aber auch die 
ſoziale Rückſtändigteit einzelner Kaſſenorgane. Das Danziger 
Adreßbuch für 1912 weiſt 15 Ortskrankenkaſſen, 20 Betriebskran⸗ 

kenkaſſen und 25 freie Hilfskaſſen auf. Dieſe Zerſplitterung hätte 
durch eine verſtändige Reichsverſicherungsordnung beſeitigt werden 
können. Leider wollen die Unternehmer dieſes Geſetz nur als 
Waffe gegen die Arbeiter. So trifft das Schickſal der Auftöſung 

nur von Arbeitern geleitete Kaſſen, während Betriebs⸗ und In⸗ 
nungskaſſen üppig weiter wuchern. Auch die ſogenannten Schwin⸗ 
delkaſſen, die wohl die Beiträge der Mitglieder gerne nehmen, ſich 
aber um die Zahlung des Krankengeldes drücken, gedeihen in 
Danzig üppig. — 

Mit weilchen Mitteln manche Kaſſen arbeiten, ſei an Nach⸗ 
folgendem erwieſen: Die „Weſtpreußiſche Kranken⸗ und Sterbe⸗ 

verſicherungs⸗Anſtalt“ hat ihr Statut ſo eingerichtet, daß ſie ſich 

ſtets an der Zahlung des Krankengeldes vorbeidrücken kann⸗ 
Einem Kranken entzog ſie das Krankengeld, weil er als Fuß⸗ 

kranker von dem Kontrolleur dabei betroffen wurde, wie er ſeinem 

zweijährigen Kinde den Filöſchuh ſtopfte. Dieſes ſah die 

Kaſſe als Erwerbshandlung an. Als der Mann gegen die Ent⸗ 
ziehung klagle, wies ihn das Amtsgericht ab, weil er nach § 42 des 

Statuts nicht innerhalb 14 Tage Klage erhoben hatte. Das Land⸗ 

gericht verurteilte die Kaſſe, weil ſie unterlaſſen hatte, den Kläger 

auf dieſe Beſtimmung des Statuts aufmerkſam zu machen. In 

einem anderen Falle unterließ es ein ſtreikender Schichauarbeiter, 

ſeinen Wohnungswechſel innerhalb 14 Tagen anzuzeigen. Er ging 

on einem der letzten Sonntage zur Kaſſe, zahlte für ſeine Frau, die 

als Mitglied in Frage kom, die Beiträge für einen Monat im 

voraus Und erſtattete die Ummeldung mündlich. Als ſeine Frau 
fünf Tage ſpäter erkrankte, wurde ihr das Krankengeld verweigert, 

weil ſie ſich nicht ſchriftlich angemeldet habe. Auf die Klage 

der Frau wandte die Kaſſe ein, daß die Frau erſt Beſchwerde 

an die Generalverſammlung, die alle Jahr einmal ſtattſindet 

ühren EInzwiſchen hatte die Kaſſe das Statut in dieſem 

Sinne geändert.]) Die Frau wurde vom Amtsgericht auch abge⸗ 

wieſen. Das Landgericht verweigerte die Gewährung des Armen⸗ 

rechts. Und dies, trotzdem der Beweis dafür angeboten war, daß 

die das Stalul ändernde Generalverjammlung nur vom Vorſtande, 

der kein Stimmrecht beſaß, und einem einzigen Milgliede beſuchl 

war. 
Die Betriebskrankenkaſſe der Firma Schichau verweigert ihren 

Mitgliedern grundfätzlich den Erſatz fehlender Zähne, ebenſo die 

Krankenkaſſe der Fabrik⸗ und Gewerhebetriebe. Ais einem Mit⸗ 

gliede der letzteren Kaſſe der Arzt Milch verordnete, erklärte ein 

Vertreler dieſer Kaſſe: Milch iſt keine Medizin und verweigerte 

ſie. Mit dieſer ſozialen Rückſtändigkeit aufzuräumen, wird eine 

   

    

  der vornehmſten Aufgaben der Danziger Arbeiterſchaft ſein miiſſen. 

  

  

  

Meyer wollt' ſich amüfieren 

Und zum Muskenballe ziehn, 

Und zwar wollt' er es probieren Weil er ſeinen Stammbaum nämlich 

Ziemlich weit verfolgen Kann⸗ Im Koſtüm als Harlekin. 

Doch, da dieſes ihm zu dämlich, 

  

Nach § 25 der Gewerbe⸗Unfall-Verſicherung haben Unfällverletzte 
Anſpruch auf Krankengeld auch nach dem Ablauf der 13. Woche 
bis zur Dauer von 26 Wochen, ſofern ſie über 13 Wochen hinaus 
erwerbsunfähig krank ſind. Auch an dieſer Verpflichtung ſuchen ſich 
faſt alle Kaſſen vorbeizudrücken. Oftmals erreichen ſie einen Ver⸗ 
zicht des Verletzten, indem ihm ein entſprechendes Schriftſtück vor⸗ 
gelegt und er zur Unterzeichnung veraniaßt wird; indem man dem 
Verletzten einredet, daß er geſetzlich verpflichtet ſei, ſich das ſchon 
gezahlte Krankengeld von der Rente in Abzug bringen zu laſſen. 

Demgegenüber ſei darauf hingewieſen, daß Unfallverletzte 
grundſätzlich die Unterzeichming derart'ger Schriftſtücke ablehnen 
ſolllen. Im Zweifelsfalle mögen ſie ſih vorher im Sekreiariat 

Rat holen. Im vergangenen Jahre geſchah dies oftmals, nachdem 
die Verletzten unterſchrieben hatten. 

Einen recht unangenehmen Rückſchritt weiſt die ſoziale Recht⸗ 
ſprechung auf. Zurückzuführen iſt dieſer Umſtand auf die Richt⸗ 
linien, die das Reichsverſicherungsamt in ſeinen Urteilen gibt und 

auf das Beſtreben, den Verletzten durch möglichſte Kürzung und 

durch Entzug der Renten zur Arbeit zu zwingen. Bei der ſozialen 

Rechtſprechung rechtfertigt man jede Rentenherabſetzung mit „Ge⸗ 

wöhnung“. Füt den Verluſt eines Auges bewilligte das 

Reichsverſicherungsamt früher eine 337 prozentige Rente, jetzt 

nur noch 25 Prozent. Eine Entſcheidung des Reichs⸗Verſicherungs⸗ 

amts (A. N. 1902 Seite 560) ſagt nun, daß eine anderweite Be⸗ 

urteilung in dem Zuſtande des Verletzten nicht zu einer Renten⸗ 

kürzung führen darf. Um trotz dieſer Entſcheidung des Reichs⸗ 

Verſicherungsamts die früher auf 337 Prozent feſtgeſetzten Renten 
auf 25 Prozent herabdrücken zu können, erklärt man, der Verletzte 

hat ſich an das Fehlen des Augenlichtes „gewöhnt“. Dasſelbe 

trifit auf den glatten Verluſt einzelner Finger zu. Wir beſtreiten, 

daß es in dieſen Fällen überhaupt Gewöhnung geben kann. Gro⸗ 
ber Unfug iſt es, der mit dem Worte Gewöhnung getrieben wird. 

Es iſt nur die Deckadreſſe für die Rentenherabſetzung unter Um⸗ 

gehung der oben erwähnten Entſcheidung des Reichs⸗Verſicherungs⸗ 

amts. 

Bei dem Verluſt einzelner Finger oder Teile davon wird 

heute in den meiſten Fällen überhaupt keine Dauerrente dewilligt, 
fondern der Verletzte erhält für einige Zeit nur eine Uebergangs⸗ 

rente und nachher hat er ſich „gewöhnt“. Nun führt der 

Verletzte einen aufreibenden Kampf um ſeine Rente. Von Zeit zu 

Zeit ürztliche Unterſuchungen, die in der Regel eine Rentenkürzung 

im Gefolge haben. Der Verletzte ſelbſt kann ſich ſelten wehren! 
Einmal jindet ſich nicht ſobald ein Arzt, der bereit wäre, auf Er⸗ 
fordern des Verletzten ein Gutachten zu erſtatten und ſeinen eigenen 
Beteuerungen glaubt man nicht, weil man in dem Verletzten in der 

Regel jemand ſieht, der ſich um die Arbeit drücken will, einen 
Menſchen, der nur deshalb nicht arbeitet, weil er befürchtet, ihm 

könnte die Rente entzogen werden. Hinzu kommt öfters die mehr⸗ 

malige Ueberweiſung in die Heilanſtalt, die ſtets mit einer Renten⸗ 
kürzung endet, weil die Heilanſtalt doch beweiſen muß, daß die er⸗ 

folgte Behandlung Erfolg gehabt hat. Ruhe vor dieſen Verfol⸗ 

gungen haben nur die Verletzten, die eigentlich halbtot ſind. 

Die Invaliden ſind nicht beſſer dran. Sie glauben, den be⸗ 

amteten Aerzten völlig ausgeliefert zu ſein. Es muß jchon ſchimm 

um den beſtellt ſein, der in den Genuß der Invalidenrente kommen 
will. Ofimals geſchieht es, daß die Rentenbewerber für ihre 

letzten paar Groſchen ein Gutachten beibringen, aus dem die Ver⸗ 

ſicherungsauſtalt entnehmen rönnte, daß der Verreffende völlia 
oder nahezu erwerbsunfähig iſt. Wird der Rentenbewerber ober 

zu einem beamteten Arzt geſchickt, ſo ſtellt dieſer eine Arbeitsfähig⸗ 
keit feſt, die weit über 3354 Prozent hinausgeht. Selten gelingt es 

dem Rentenbewerber dann, im Berufungsverkahren eine günſtigere 

Entſcheidung herbeizuführen. Weinend kommen ſolche Unglückliche 

oftmals in ihrer Ratloſigkeit ins Sekretariat mit der bangen Frage, 

ob es denn gar kein Mittel gibt, ſie vor dem Hunger zu ſchützen. 

Es iſt dies der „Segen“ der Sozialreform, die „gelüllte Kompott⸗ 

ſchüſſel“ des Arbeiters bis ins hohe Alter hinein. 
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àA 0 Aber ech, der Helm, der drückte 

Gold elle Und die Blechbruſt macht ihn pein, 
Meshalb es ihn mehr entzückte 

Ein Tiroler Bua zu ſein. 

    
  

Doch auch dies ward ihm verleidet. 

Koftümiert mag er nicht gehn, 

Weil ihm doch am nett'ſten kleidet 

Stets die Kiuft der „Goldnen Jehn“. 
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Zum fidelen Bauer 
Sounabend den 2. März d. Is, 
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Der Vergnügungsvorstand. 
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